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Münchener Mentaler verhaftet

und - es Verbrechens überführt
öestün-nis des oom britischen öetzeimdienst beauftragten lätecs / Otto Strasser
war der organisatar des gemeinsten und raffiniertesten aller Mordanschliige

Aufdeckung
des Sprengstoffanschlages

änb.  Berlin,  22 . November
Der Reichsführer si und Chef der deutschen Po¬

lizei gibt bekannt:
Sofort nach dem ruchlosen Anschlag im Bürger¬

bräukeller am 8. November 1939 wurden Maß¬
nahmen getroffen , die zur Aufklärung des Ver¬
brechens geeignet erschienen und die Festnahme
des Täters oder der Täter ermöglichen konnten.
Im Zuge dieser Fahndungsmatznahmen fand eine
augenblickliche Sperrung aller deutschen Gren¬
zen in Verbindung mit einer verschärften Grenz¬
kontrolle  statt . Unter den noch in dieser
Nacht Verhafteten befand sich ein Mann , der ver¬
suchte, auf illegalem Wege über die deutsche
Grenze in die Schweiz zu gelangen . Es handelte
sich dabei um den 36 Jahre alten GeorgElser»
zuletzt wohnhaft in München . Die inzwischen ge¬
troffenen Feststellungen der von der Sicherheits¬
polizei nach München entsandten Sonderkom-
mission ergaben zahlreiche Hinweise auf die Vor¬
bereitung und Ausführung der Tat . Als Täter
schien eine Person in Frage zu kommen , von der
bereits am 12. November eine genaue Beschrei¬
bung veröffentlicht werden konnte.

Weitere Feststellungen verstärkten den Ver¬
dacht, daß Georg Elser zumindest in irgend¬
einer Beziehung zu dem Attentat stehen
mutzte. Unter der Last des von der Sonder-
kommission sowohl am Tatort als auch in
seinen inzwischen ermittelten Zufluchtsstätten
sichergestellten Beweismaterials und nach
mehreren Gegenüberstellungen legte Elser nach
erst hartnäckigem Leugnen am 14. November
1939 ein volles Geständnis  ab.

In einer in der Kriminalgeschichte einzig dastehen¬
den Weise hatte er in wochenlanger Kleinarbeit in eine
der Tragsäulen des Bürgerbräukellers eine Zeitzünde-
ladung eingebaut , deren Uhrzeit auf sechs Tage oder
144 Stunden eingestellt war . Die Planung des Ver¬
brechens geht auf den September bzw. Oktober 1338
zurück. Im August 1933 fand der Einbau der Spreng-
kammer statt . Die Sprengladung brachte er am sieben¬
ten Tage vor der Kundgebung im VLrgerbräukeller an.
Sechs Tage vorher versuchte Elser zum ersten Male,
die unterdes eingestellte Zündmaschine in die Spreng-
kammer zu bringen . Dies mißlang . Auch die fünfte
Nacht vorher war ihm ungünstig und führte wieder zur
Ausgabe des Unternehmens . Die Nacht vom 4. zum
3. Tag vor dem 8. November gab aber Elser die Ge¬
legenheit, seine Zündmaschine in die vorbereitete
Sprengkammer einzubauen . Der Täter fuhr daraufhin
sofort ab, um sich über Stuttgart zu den in der Schweiz
bereits auf ihn wartenden Auftraggebern zu begeben.
Aus bestimmten Gründen fuhr Elser am Nachmittag
des 7. noch einmal nach München zurück. Es gelang
ihm, in der Nacht vom 7. zum 8. neuerdings in den
Bürgerbräukeller einzudringen , um sich noch einmal
durch persönliches Horchen von dem Ticken des Uhr¬
werks zu überzeugen. Der Verbrecher hatte hier nicht
vergessen, für eine Abdämpfung des Geräusches zu sor¬
gen. Er wiederholte diese Probe in der Nacht vom
7. ans den 8. einige Male . Am 8. morgens frühstückte
der Verbrecher dann in einer Münchener Wirtschaft in
der Nähe des Jsartores im Tal und begab sich darauf¬
hin mit der Bahn über Ulm an die Grenze. In der
Nacht vom 8. auf den 3. versuchte er nun , in der Nähe
von Konstanz die Grenze nach der Schweiz hin zu über¬
schreiten. Die unterdes eingetretene allgemeine Alar-
mierung machte ihm dies jedoch unmöglich und führte
zu seiner Verhaftung.

Auftraggeber beziehungsweise Geldgeber sur
das Unternehmen war das britische Intelligente
Service.

kkganisalor des Verbrechens: 0tto Straffer
Die Ermittlungen nach den Auftraggebern und Kom¬

plicen hatten bisher Veröffentlichungen noch nicht an¬
gezeigt erscheinen lassen.

Zehn Schiffe am letzten Wochenende
durch Minen rerstört

Brüssel.  22 . November.
Wie in London mitgeteilt wurde, sind während des

letzten Wochenendes insgesamt 13 Schiffe, darunter mer
neutrale , von zusammen mehr als 38 933 Tonnen , das
Opfer von Minen geworden und gesunken.

Nunmehr aber ist jedenfalls ein Teil der mit dem
Verbrechen in Zusammenhang stehenden Subjekte be¬
reits verhaftet.

Zur weiteren Aufklärung werden an die Oesfentlich-
keit folgende Fragen  gerichtet:

1. Wer kennt noch Elser?
2. Wer kann noch Angaben machen über seinen

Umgang?
3. Wer kann noch Hinweise geben, mit wem E.

verkehrte?
4. Wo ist E. in den letzten Jahren aufgetaucht?

5. Wo oder bei wem hat er Einkäufe getätigt oder
Bestellungen aufgegeben?

8. Wer weih noch, dah sich E. mit Erfindungen,
technischen Zeichnungen, Konstruktionen, Bauplänen
usw. beschäftigte?

7. Wer hat bei anderen Personen Zeichnungen oder
Pläne des Bürgerbräukellers gesehen?
8. Wer hat E. in Lokalen, auf Bahnhöfen , in

Zügen, Autobussen usw. allein oder mit anderen ge¬
sehen?
, 9. Wer hat E. noch im Auslande gesehen? Wann,
wo und mit wem?

schen in seinen Zufluchtsstätten sichergestellten Einzel¬
heiten konnte das Geständnis des Verbrechers dann
nur noch das Untersuchungsergebnis bestätigen.

Wir haben diesen Mann gesehen. Das ist der Mörder
der Opfer jenes furchtbaren Planes , das ist der Mann,
der den Führer und mit ihm die Führerschaft des
Reiches treffen wollte . Man muh sich das alles immer
wieder vor Augen halten , denn dieser Mann dort hat
keine auffällige Verbrecherphysiognomie, sondern intelli¬
gente Augen, leise, vorsichtig abwägende Ausdrücke, die
Vernehmungen dehnen sich endlos , jedes Wort überlegt
er lange und genau bis er Antwort gibt , und wenn
man ihn dabei beobachten kann, vergißt man im Augen¬
blick, vor welchem satanischen Untisr man steht, welche
Schuld, welche grausige Last dieses Gewissen dort schein¬
bar so leicht zu tragen imstande ist.

Die Kriminalgeschichte kennt keinen Parallelfall für
dieses gemeinste und raffinierteste aller Verbrechen.
Wie genau und systematischdieser Verbrecher gearbeitet
hat , dafür spricht folgende Einzelheit , die sich im Lause
der Vernehmung ergab:

Nach seinem eigentlichen Geständnis sollte Elser znr
Klärung einiger Fragen an den Tatort in den Vürger-

Unrechl wie- ergulgemachl
- Deutsch-slowakischer Staatsvertrag

Berlin,  22 . November.
Wie vor kurzem bekanntgegeben wurde, hat der Füh¬

rer der Slowakischen Regierung zugesagt, dah Deutsch¬
land die von der Slowakischen Regierung geltend ge¬
machten Wünsche wegen der Wiedervereinigung der von
dem früheren polnischen Staate in den Jahren 1923,
1924 und 1938 in Besitz genommenen Gebietsteile mit
der Slowakei erfüllen werde und dah die Rückgliederung
der Gebiete durch einen Staatsvertrag zwischenDeutscht
land und der Slowakischen Republik geregelt werden
solle. Dieser Staatsvertrag ist inzwischen fertiggestellt
und Dienstag im Auswärtigen Amt durch den Reichs¬
minister des Auswärtigen , von Ribbentrop , und dem
slowakischen Gesandten Cernak, unterzeichnet worden.

(Siehe auch Seite 3)

bräukeller nach München gebracht werden. Elser er¬
klärte bissen Weg für überflüssig und fertigte zum Be¬
weis dafür im Vernehmungsraum freihändig aus dem
Kopf eine maßgerecht« bis in die letzte Einzelheit ge¬
hende Tatortskizze an, die den gesamten technischkom¬
plizierten Mordplan genau und wahrheitsgetreu ent¬
hielt . Der Polizei war im Laufe der Fahndung ein
Rätsel geblieben, das der Verbrecher dann zu lösen
imstande war.

Warum hatte der Täter in Anbetracht der langen
Lauszeit der Uhr in seiner Höllenmaschine aus seinem
Weg ins Ausland noch einmal Kehrt gemacht? Die
erste öffentliche Bekanntgabe der Absage der Feierstunde
im Vürgerbränkeller sowie die spätere Umlegnng des
Termins der Führer -Rede znm Abend des 8. Növem-
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IsgessNisgsI
(Nis ksutigs Lusgabs uwkakt sscds Lsitsu)

Der Münchener Attentäter wurde verhaftet ; er legte
bereits ein Geständnis ab.
Es gelang der Geheimen Staatspolizei , einen der
Leiter des britischen Geheimdienstes und seinen
Komplicen an der deutsch-holländischen Grenze zu
verhaften.
Ein Staatsvertrag zwischen Deutschland und der
Slowakei regelt die Rückgliederung der von Polen
geraubten slowakischenGebiete.
Die britisch-sranzösische Lügenhetze feiert wahre
Orgien.
Die Erfolge des deutschen Handelskrieges werden
immer größer.
Allein am letzten Wochenende wurden 13 Schisse
durch Minen zerstört.
Die Zahl der Toten beim Untergang der „Simon
Volivar " wird mit 84 angegeben.
In Bombay und Kalkutta kam es zu Streiks und
Demonstrationen.
Wiederum ersolgten deutscheAuskliirungsslüge über
England und Frankreich.
Reichsorganisationsleiter Dr. Leq tras zu einer
Besuchssahrt an die Innere Front des Nordseegaues
in Bremen ein.
Auf der großen Führerschaftskundgebuna des Krei¬
ses Bremen der NSDAP . sprachen Reichsleiter Dr.
Ley, Gauleiter Röver und stcllvertr . Gauleiter Joel.
Die Grenzen Bremerhavens gegen die neue Groß¬
stadt Wesermünde wurden festgesetzt.

km Bravourstück - er Staatspolizei
See tlief yes britischen Intelligente Service für Westeuropa

und sein Komplice von Bea mten der Staatspolizei verhaftet

. cknb. Berlin,  22 . November
Amtlich wird verlautbart:
Die im Haag befindliche Zentrale des britischen Intelligente Service für West-

europa versuchte seit längerem in Deutschland Komplotte anzuzetteln und Anschläge
zu organisieren , beziehungsweise Verbindung mit von ihnen vermuteten revolutionären
Organisationen aufzunehmen . Auf Grund einer ebenso verbrecherischen wie albernen
Aufklärung durch deutsche Emigranten lebte man in der britischen Regierung und in
dem ihr unterstellten Intelligente Service in der Meinung , es befände sich im Staat,
in der Partei und in der Wehrmacht eine Opposition mit dem Ziel , im Reich eine
Revolution herbeizuführen . Unter diesen Umständen wurden Beamte des Sicherheits¬
dienstes der si beauftragt , Verbindung mit dieser britischen Terror - und Revolutions¬
zentrale im Haag aufzunehmen.

In dem Glauben , tatsächlich mit revolutionären deutschen Offizieren zu verhandeln,
offenbarten die Vertreter des britischen Intelligente Service den deutschen Beamten ihre
Absichten und Pläne , ja, um eine dauernde Verbindung mit diesen vermeintlichen
deutschen Offizieren aufrechterhalten zu können , lieferten sie ihnen außerdem ein be¬
stimmtes englisches Funksende - und -empfangsgerät , durch das die deutsche Geheime
Staatspolizei bis zum heutigen Tage die Verbindung mit der britischen Regierung
aufrechterhalten hatte.

Am 9. November versuchten nun die Leiter dieses britischen Intelligente Service
für Europa , Mr . Best und Kapitän Stevens , die holländische Grenze bei Venlo nach
Deutschland zu überschreiten . Sie wurden dabei von den sie überwachenden deutschen
Organen überwältigt und als Gefangene der Staatspolizei eingeliefert . Die wider¬
sprechenden Angaben über ihre Gefangennahme , ob auf noch holländischem oder deut¬
schem Boden , werden zur Zeit geprüft.

Wie der Verbrecher gefaßt wurde
das nach mühevoller krmirtlungsarbeit gewonnene erdrückende Veweismaterial

Berlin , 22. November.
Zu der Aufdeckung des Münchener Attentats erfährt

der Deutsche Dienst noch folgende Einzelheiten:
Sofort nach der furchtbaren Untat am Abend des

8. November im Münchener Vürgerbränkeller traten
durch Vesehle des Reichsfiihrers 6 sämtliche Teile der
Deutschen Polizei mit höchster Alarmstufe in Tätigkeit.
Es begann in der Stunde des Verbrechens bereits von
äugen nach innen gleichsam schon eine Einkreisung des
Täters.

Sämtliche Erenzübergänge wurden gesperrt , offene
Kreisabschnitte besonders scharf überwacht, keiner auch
nur irgendwie verdächtig scheinenden Person wurde der
Grenzübertritt gestattet, ehe nicht die besondere Geneh¬
migung des Chefs der Sicherheitspolizei dazu vorlag.
In einem äußerst knappen Zeitraum waren damit also
die Türen , die aus dem Reich führen konnten, hermetisch
abgedichtet und verschlossen.

Gleichzeitig begab sich eine kriminalpolizeiliche Spe-
zialkommission (Tatortkommission) mit besonderen Fach¬
leuten und Spezialisten der Sicherheitspolizei nach
München, wo ebenfalls sofort nach dem Abtransport
der Toten und Verwundeten der eigentliche Tatort
völlig abgeriegelt wurde. Es begann dann hier noch
in den Nachtstunden zum 9. November eine besonders
mühevolle Arbeit ; der ganze Sprengschutt wurde sorg¬
fältig gesichtet und systematisch durchgesiebt und geord¬
net. Nach tage- und nächtelangem methodischemSuchen
unter genauester Druckberechnung und Beachtung der
Eigenart dieser entsetzlichenSprengung kam die Sicher¬
heitspolizei in den Besitz einzelner , teils geringfügig
scheinender Splitter , Schräubchen und Federteil «, die
zur ersten Rekonstruktion des objektiven Tatbestandes
die notwendige Voraussetzung waren . Es konnte nun¬
mehr ein erstes klares Bild gewonnen werden über
das Uhrwerk, das die Explosion auslöste, über die Art
des Sprengstoffes unH den ungefähren Umfang des zu
diesem Verbrechen benötigten Sprengmaterials . über
den mutmaßliche« Anbringungsort der Höllenmaschine
sowie deren eigentlich« Bauart . Vorgefundene Teile
eines Spezialuhrwerks machten wichtige Schlüsse aus

deren Herstellerfirmen möglich und gaben damit ganz
besonders wertvolle Fingerzeige für die Fahndung nach
dem Täter.

Auf dieser Unterlage der TatortkommWon Laute dann
die Taterkommission der Sicherheitspolizei , aus Be¬
amten der Geheimen Staatspolizei zusammengesetzt, ihre
weitere Arbeit auf, und unter diesen gewonnenen Ge¬
sichtspunkten konnten nun die tausend und aber tausend
Angaben aus dem ganzen deutschen Volk durchkämmt
und abgesondert werden.

Der Kreis um den Verbrecher wurde enger und enger,
da man nun ja in der Lage war , das Wesentliche vom
Unwesentlichen, das Zugehörige oom Nichtzugehörigen
zu trennen . Alle Arbeit konnte darum in erster Linie
sich aus den mutmaßlichen Täterkreis konzentrieren, um
dann systematisch aus den Täter , den Verbrecher selbst
zu stoßen und die von ihm ausgehenden Verbindungs¬
linien zu verfolgen.

2n Richtung der ersten Untersuchnngsergebnisse wur¬
den auf Weisung des Reichsführers si aus dem ganzen
Reichsgebiet und vgn den Grenzen her alle nun zu dem
engeren Verdachtkreis gehörenden Personen zur Sonder-
kommissionnach München überstellt , die wiederum noch¬
mals nach den neuesten Befunden den Kreis nach ein¬
gehendsten Vernehmungen immer weiter einengte.

Wer den Ausdruck „Kreuzpeilung " im Funk und in
der Navigation beherrscht, der versteht am besten, wie
klar und logisch zwingend die Ueberfchneidung der Ar¬
beitsergebnisse von Täter - und TatortkommWon im
Kreise der verhafteten Verdächtigen dann den wirk¬
lichen Täter bezeichnete.

Die Vernehmung eines jeden Verbrechers bedingt
Abtasten und Kennenlernen seiner psychologischenSub¬
stanz: als sich der Verdachtskreis um Elser dann ge¬
schlossenhatte , als sämtliche persönlichen Bindungen,
sein Lebensweg, seine Kreise, bis aus die Sekunde ge¬
nau festzulegen waren , konnte in wieder neuen, mehr-
sachen Vernehmungen und Gegenüberstellungen dann
die Ueberzeugung gewonnen werden, den wirklichen
Täter in Händen zu haben.

Unter der Last des Beweismaterials und der inzwi-



ber hatte den Täter bewogen, sich nochmals in die Nähe
des Tatortes zu begeben.

Die glückliche Fügnng , die den Führer und damit
uns alle vor einer entsetzlichen Katastrophe bewahrte,
wurde dem Verbrecher zum Verhängnis . Er konnte ge¬
faßt werden, ehe er sich im Ausland dem deutschen
Zugriff entziehen konnte.

Wir all« haben dieser Fügung doppelt dankbar zu
sein, denn die Ergreifung dieses Mannes hat in allen
ihren Konsequenzen eine Bedeutung , deren Tragweite
überhaupt nicht abzuschätzen ist. Zu den bereits vor¬
handenen klaren Anhaltspunkten für die Hintergründe
dieses schändlichen Verbrechens wird nun die deutsche
Oeffentlichkeit unendlich viele kleine Fingerzeige und
Einzelheiten im Verein mit der Sicherheitspolizei zu¬
sammentragen , damit zu aller eindeutiger Kenntnis auch
eine lückenlosebis ins Kleinste gehende Kette des Be¬
weises allen jenen die es angeht zum Verhängnis
wird . _

vrttischer Minensuchdampfervernichtet
London,  22 . November

Das Sekretariat der britischen Admiralität gibt be¬
kannt : Der in ein Minensuchboot umgebaute Fisch¬
dampfer „Mastiff " ist infolge der Explosion einer Mine
gesunken. Sechs Mann der Besatzung werden vermißt.

englischer S0lw r »nner versenkt
London,  22 . November.

Der britische Dampfer „Arlington Cord" (Süll» To.)
ist im Atlantik von einem deutschen ll -Voot versenkt
worden.

Nach Warnung in Vrand geschossen
Kopenhagen, 22. November

Die Agentur Ritzau meldet aus Reykjavik, ein deut¬
sches Kriegsschiff habe auf der Höhe von Hoefn nach
einer Verfolgung und Warnung zwölf scharfe Schüsse
auf ein Handelsschiff abgegeben, das dadurch in Brand
geraten sei.

S4 rote beim Untergang der „Simon volioar"
Amsterdam,  22 . November.

Wie die Agenten der holländischen Reederei in Lon¬
don mitgeteilt haben, sind bei dem Untergang der „Si¬
mon Bolivar " im ganzen 84 Personen ums Leben ge¬
kommen.

Uer Verlust des Vampsers „Srazia"
Mailand , 22. November

Der im Aermelkanal durch eine englische Mine ver¬
senkte italienische Dampfer „Grazia " befand sich mit
einer Ladung Kohle auf der Fahrt von England nach
Venedig. Von der 32 Mann zählenden Besatzung fehlt
bisher von sechs Personen jede Nachricht. Das im Jahre
1923 erbaute Schiff hatte eine Wasserverdrängung von
8878 Bruttoregistertonnen und gehörte einer Reederei
in Genua.

Jugoslawien stellt Schiffsverkekr mit England ein
Belgrad,  22 . November.

Die jugoslawischePresse berichtet an erster Stelle über
den Untergang des in Dubrovnik beheimateten großen
Frachtdampfers „Carica Milica " an der englischen Ost-
küste. Wie „Vreme" aus Agram meldet, plant die Ree¬
derei Jugoslawischer Lloyd nach diesem Verlust , den
Verkehr mit englischen Häfen einzustellen.

Kolland schrönkr Schiffahrt ein
Amsterdam, 22. November -

Die holländischen Reedereien „Nederland " und „Rot-
terdamscher Lloyd" haben beschlossen, die Schiffe, die
«och in der Fahrt nach Niederländisch-Jndien belassen
waren , durch den Suez-Kanal fahren zu lassen. Die
Schiffe sollen dann Genua bzw. Neapel anlaufen . Zwei
der größten Schiffe „Orange " und „Valoeran " wurden
bereits aufgelegt.

„Sirdffana" von viirokraten versenkt
dos . Amsterdam, 22. November.

In der Seeamtsverhandlung über den Untergang des
britischen Dampfers „Sirdhana ", der am 3. November
vor Singapore auf eine englische Mine lief und zahl¬
reiche Passagiere mit sich in die Tiefe zog, wurde fest¬
gestellt, daß das Unglück auf das Konto der englischen
Bürokratie gebucht werden muß. Die englische Küsten¬
batterie in Singapore hätte den Dampfer bemerkt. Der
Vatterieoffizier wagte aber nicht, einen Warnungsschuß
abzugeben, da die Vorschrift ihm das verbot . In der
Seeamtsyerhandlung erklärte der Festungskommandant,
die Batterie sei in erster Linie für die Verteidigung
des Hafens da und nicht, um Schiffe aufzuhalten , die
in Minenfelder hineinführen . ( !!)

Veitische Piraten im sernen Ssten
Kobe, 22. November.

Das erste bewaffnete englische „Handelsschiff traf
fett Ausbruch des Krieges im Hafen von Kobe ein. Es
handelt sich um den 7740-Tonnen -Dampfer „Veucalion"
der Ocean-Steam -Shipcompany , der mit einem 4-Zoll-
Geschlltzund einer Luftabwehrkanone ausgerüstet ist.
Der Dampfer kam aus dem Mittelmeer über Bombay.
Singapore, , Hongkong, Schanghai und hatte die Absicht,
nach Pokochama weiterzufahren.

öroße Erfolge des deutschen Handelskrieges
flusklSrungsffiigeüber England und Frankreich — Seringe sronttStigkeit im Westen

Berlin,  22 . November.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Im Westen an einzelnen Stellen der Front geringe

Spähtrupptätigkeit und schwaches Artillerieseuer.
Die deutsche Luftwaffe setzte am 20. 11. ihre Auf¬

klärung gegen die feindlichen Staaten fort . In Eng¬
land wurden Scapa Flow , Schottland und Südengland,
in Frankreich der Raum nördlich Paris aufgeklärt.
Trotz feindlicher Abwehr führten die Flugzeuge ihre
Aufträge planmäßig durch.

In den Monaten September und Oktober haben
deutsche Ueberwasserstreitkräste gemeinsam mit Lust-
streitkrästen in der Ost- und Nordsee mehrere hundert
Handelsschiffe aus Bannware untersucht. Während sehr
zahlreiche Schiffe unmittelbar nach der Untersuchung
in See freigelassen werden konnten, da sie keine Bann¬
ware an Bord hatten , sind insgesamt 127 Schiffe mit
248 458 Vrutto -Register-Tonnen in deutsche Häfen zur
genaueren Untersuchung eingebracht worden. Soweit
nicht Schiff und Ladung der Beschlagnahme verfiel,
wurden sie wieder freigelassen."»

Die lebhafte Aufklärungsaktion deutscher Flieger über
England beweist einerseits klar die Feststellung des
Führers , daß es im gegenwärtigen Krieg keine Inseln
mehr gibt, wie sie andererseits Churchills Behauptung

treffend widerlegt , daß die herbst li cheundw  interliche
Witterung England vor der Tätigkeit deutscher Flieger
schütze. Die Tatsache, daß selbst über London und an¬
deren wichtigen Industriezentren die deutsche Luftwaffe
trotz des langen Nonstopfluges und der seg^ esschen
Flaktätigkeit ihre Aufgaben ungehindert durchführte,
mag der englischen Oeffentlichkeit deutlich vor Augen
geführt haben, daß die so sehr gerühmte englische Flotte
heute der Insel keinen Schutz mehr zu bieten vermag.
Diesmal waren es nur Aufklärungsflieger . England
ist gewarnt . Wenn sich schon hier zeigte, welche lleber-
legenheit Deutschland heute besitzt, so zeigt darüber hin¬
aus der gestrige deutsche Wehrmachtsbericht auch die
von England so gern geleugnete Schlagkraft der deut¬
schen Flotte . Der von den deutschen Strertkraften ^ge¬
führte Handelskrieg ist in jeder Form in der Zunahme
begriffen. Während Deutschland in der Nordsee die
uneingeschränkte Herrschaft innehat und sich hier nichts
ohne deutsche Kontrolle abspielen kann, wird England
mehr und mehr das Opfer seiner eigenen Blockade. Ein
beredtes Beispiel sprechenhierfür die Absagen sämtlicher
Nordamerikanischen sowie zahlreicher italienischer, bel¬
gischer, holländischer und jugoslawischer SchrffArts-
linien , die englischen Häfen anzulaufen , da es Groß¬
britannien nicht mehr möglich ist, die Sicherheit der
Schiffahrtsrouten an seiner eigenen Küste zu gewähr¬
leisten. oij-.

Deutsch-slowakischer Staatsvertrag
Vie Slowakei erstiell die von Polen geraubten Sebiete zurück — Negierungserklürung Erikas

Preßburg,  22 . November.
Das slowakischeParlament nahm am Dienstag die

Regierungserklärung des neuen Ministerpräsidenten Dr.
Tuka entgegen, die wegen Erkrankung Dr . Tukas von
Minister Dr . Durcanski verlese« wurde . Die Regie¬
rungserklärung hält scharf Abrechnung mit den Speku¬
lationen der Westmächte, deren schamlose Verlogenheit
er treffend brandmarkt und unterstrich mit großer Wärme
die Verbundenheit seines Volkes mit dem Deutschen
Reich.

Im einzelnen heißt es u. a. in den wichtigsten der
Außenpolitik gewidmeten Teile der Regierungserklärung:

Die . slowakischeRegierung wird auf dem von ihrer
Vorgängerin eingeschlagenen Wege vor allem in der
Pflege der Freundschaft mit dem Großdeutschen Reich
fortschreiten. Diese Zusammenarbeit mit Deutschland
hat uns zu einer selbständigen staatlichen Existenz ver¬
helfen, die uns jene egoistischeInteressen anderer Völ¬
ker bis zum März dieses Jahres vorenthalten hatten.

Ein Beweis für den Erfolg der deutsch-slowakischen
Zusammenarbeit ist im übrigen nicht nur die Tatsache,
daß die Slowakei vor einem Einbruch des polnischen
Militärs bewahrt blieb, sondern vor allem auch der
Umstand, daß ihre Haltung die Wiedergutmachung je¬
nes Unrechts ermöglichte, das Polen während der
2vjährigen Dauer seiner selbständigen Existenz dem
slowakischen Bolkskörper zugefügt hatte.

Auch wenn diese Tatsachen den Feinden des Deutschen
Reiches sehr unangenehm sind, so bleiben sie dennoch
bestehen. Es steht fest, daß das slowakischeVolk bisher
im Namen der Demokratie und Humanität , im Geiste
des Selbstbestimmungsrechtes und seiner Selbständig¬
keit um slowakische Gebiete gebracht wurde , daß es
jetzt aber beim Aufbau seiner selbständigen Existenz
und bei der Vereinigung seines nationalen Gebietes
von jenem nationalsozialistischen Deutschland unter¬

stützt wurde , welches von den großen westlichen Demo¬
kratien als „Imperialist mit Weltbeherrschungsplänen"
bezeichnet wird.

Wenn die Propaganda der Westmächte aufrichtig
wäre , müßte sie bei sich selbst nachschauen. Sie müßte
zugeben, daß wenn man auf Grund der slowakisch¬
deutschen Zusammenarbeit von einer Besetzung der
Slowakei durch deutsches Militär spreche, die Anwesen¬
heit englischer Soldaten in Frankreich ebenso gedeutet
werden müsse. Allerdings verfällt bei uns niemand auf
diese parallele Argumentation , denn bei uns hat man
noch Respekt vor dem gesunden Menschenverstand. Wir
betonen erneut , daß das slowakischeVolk frei ist, mit
der Tschecho-Slowakei ein für allemal abgerechnet hat
und niemals mehr deren Wiederaufrichtung wünscht,
denn dies würde den Untergang der slowakischenFrei¬
heit bedeuten. Zum Untergang der slowakischenFreiheit
aber könnte es nur nach Brechung des Widerstandes der
ganzen slowakischen Nation kommen, was niemals im
Namen der Demokratie, der Humanität und der Frei¬
heit versucht werde« könnte, sondern ausschließlich im
Namen des Imperialismus , der Ungerechtigkeit, der
Versklavung kleiner Völker und im Interesse der politi¬
schen Ziele großer Mächte. Das slowakische Volk ist
frei, und deshalb darf im Interesse seiner Freiheit
niemand zu den Waffen greisen.

Die Regierungserklärung gibt dann ein anschauliches
Bild von dem Aufbau und dem Programm des jungen
slowakischen Staates.

Die Judensrage  werde unbedingt gelöst werden.
Die Juden , die sich in den früheren Zeiten jeder gegen
das Interesse des slowakischen Volkes gerichteten Be¬
wegung angeschlossenund daraus riesengroßen Nutzen
gezogen hätten , müßten als Fremdkörper aus dem slowa¬
kischen Staat entfernt werden und der bodenständigen
Bevölkerung Platz machen.

wachsender flusstand in Indien
Erbitterter Kampf der waziri Streik und Vemonstrationen in vombap und Kalkutta

Kabul,  22 . November
Der immer stärker anschwellende Strom von Nach¬

richten über den neuen großen Aufstand der Waziri im
Norden Vritisch-Jndiens beweist, daß diese Bergvölker
als erste der indischen Stämme die Ersolgsaussichten be¬
griffen haben, die Englands europäischer Krieg dem
indischen Freiheitskampf bietet . Schon seit Ende Ok¬
tober sind die Waziri wieder im Angriff , und zwar
genau wie im Jahre 1937 nach einem von einer zweifel¬
los sehr geschickten Führung ausgearbeiteten festen Plan.
Es mehren sich die Ueberfälle aus britische Lager und
befestigte Stellungen . Zeitweilig sind die englischen
Stellungen förmlich von Ketten von Feinden umgeben,
die immer wieder versuchen, ihnen Verbindungsstraßen
abzuschneiden. In mehreren Fällen ist dies auch ge¬
lungen . Der Oberbefehlshaber der englischen Truppen
in Waziristan hat dringend Verstärkung durch technische
Abteilungen und insbesondere Flieger angefordert.
Eine besonders starke Konzentration von Aufständi¬
schen machte sich in diesen Tagen bei Jdak bemerkbar.
Die dortige Brücke wurde wiederholt angegriffen , nach¬
dem ein Sprengstoffanschlag von den Engländern im letz¬
ten Augenblick angeblich verhindert werden konnte. Der
Ausstand ist unzweifelhaft von den Waziri über das ge¬
samte von den Engländern in den vergangenen Jahre»
notdürftig „befriedete" Bergland vorgetragen worden.
Daraus erklären sich auch die starken Verluste  an
weißen und Eurka -Soldaten , die Polizeipatrouillen
durchführen. ^ .

Die Engländer bemühen sich durch Einsatz klerner
Panzerwagen und unbarmherzig hausender Bomben¬
flugzeuge, sowohl ermittelte Hausen von Gegnern an-

«stuf eine englische Mine gelaufen » * *

Schiffakrt auf eigene Sefakr - England kann den Schutz an seinen Küsten nicht metzr gewützrleisten
England hat diesen seine Lebensnerven zerstörenden

Taten der deutschen Flotte nichts entgegenzustellen. Aus
guten Gründen wagte es bisher kein britisches Kriegs¬
schiff, in deutscheGewässer einzudringen . Unsere Wasser¬
straßen sind frei vom Feinde. Für die neutrale Schiff-
fahrt gibt es im deutschen Herrschaftsbereich in der
Nord- und Ostsee ebensowenig eine Minengefahr . Da¬
gegen ist die britische Flotte nicht einmal in der Lage,
die Seewege nach und um England zu sichern. Um die
neutralen Handelsschiffe daher zu zwingen, ihre Routen
möglichst nahe an die englische Küste zu legen, wurden
die wichtigsten Gewässer mit einer geradezu verbreche¬
rischen Leichtfertigkeit mit Minenfeldern verseucht. Auf
diese Weise soll den britischen Piraten die Gefahr er¬
spart werden, sich allzu weit von ihren Stützpunkten
entfernen zu müsse».

rck. Berlin , 22. November.
Tag für Tag laufen aus den britischen Küsten-

gewässern Hiobsbotschaften in den Hauptstädten der
neutralen Staaten ein. Ihr Inhalt ist immer derselbe:
Schiff „T" auf eine Mine gelaufen und gesunken. Da¬
bei häufen sich die Fälle , in denen Angehörige der Be¬
satzung oder Fahrgäste nicht mehr gerettet werden konn¬
ten. Um so begreiflicher ist die wachsendeBesorgnis und
Unruhe in den von diesen Katastrophen betroffenen
Ländern.

Ebenso bezeichnend wie aufschlußreich ist jedoch die
Art und Weis«, in der die englische Presse dieses ihr
sichtlich unangenehme Thema behandelt . Auch um den
Preis , der Lächerlichkeit anheimzufallen , behaupten die
von Churchill instruierten Kommentatoren mit stereo¬
typer Hartnäckigkeit, daß „selbstverständlich nur deut¬
sche Minen " an diesen Unfällen schuld seien. Auf die
einst bei jeder Gelegenheit vermünzte Lüge. deutsche
U-Boote hätten heimtückischerweisedie nichtsahnendeei
Dampfer versenkt, scheint man als nicht mehr. brauch¬
bares Requisit der Greuelhetze verzichtet zu haben,
nachdem ihre Aufrechterhaltung nach den Urteilen neu¬
traler Seegerichte nicht mehr möglich ist. Und hat
nicht die Admiralität schon ungezählt« Male feierlich
beschworen, von einer U-Boot-Gefahr könne nicht die
Rede sein. weit die englische Abwehr glänzend ..in
Schuß" sei?

Die deutsche Kriegsmarine dementiert durch ihre
Taten tagtäglich diese aus Angst und schlechtemGe¬
wissen geborene Vogelstrauß-Taktik Mr . Churchills. Die'
versenkten oder schwer beschädigten Schlachtschiffe
Albions . die Hunderte von aufgebrachten und. falls
notwendig , vernichteten Handelsschiffe sind die Zeug¬
nisse des heldenhaften und überaus erfolgreichen Kamp¬
fes unserer Kriegsmarine auf allen Meeren.

Die Behauptung der Londoner Admiralität , daß die
von der stürmischen See in Massen losgerissenen Minen
„automatisch unschädlich" gemacht würden , hat sich
notorisch als diabolische Lüge erwiesen. Allein am ver¬
gangenen Wochenende find 10 Schiffe vor der englischen
Küste auf Minen gelaufen . In Holland und Belgien
hat die Brandung in den letzten Tagen zahllose
scharfes !) Minen angetrieben,die einwandfrei englisches
Fabrikat waren.

Angesichts dieser unbestreitbaren Tatsachen bedeutet
das Befahren der Seewege nach England und der ander
englischen Küste entlangführenden Routen für die ge¬
samte neutrale Schiffahrt eine sehr ernst« Gefahr . Ihre
bisherigen schweren Verluste, für die England allein
die Verantwortung trägt , sind eine nicht mehr zu über¬
sehende Warnung . Wer sich in englischeGewässer begibt
oder sich dem „Schutz" britischer Kriegsschiffe anvertraut,
hat die damit zusammenhängenden Folgen zu tragen!
Die Größe des ohne weiteres oermeidbaren Risikos
haben die Schiffskatastrophen der letzten Tage zur Ge¬
nüge demonstriert.

zugreifen, wie auch systematisch jede Siedlung zu zer¬
stören, deren man habhaft wird . Munition und Lebens¬
mittelvorräte für die kämpfenden englischenAbteilungen
konnten stellenweise nur durch Fallschirm-
abwurf  zu den Truppen gelangen , da die Nachschub¬
linien fortlaufend gestört werden.

Zugleich mit der Versteifung des Kampfes in Wazi¬
ristan mehren sich andere Zeichen der indischen Rebellion.
Ueberall gärt es. Zu Streiks und Demonstrationen kam
es in vielen Teile» des Landes . In Bombay  traten
99 090 Arbeiter in den Streik , um dagegen zu protestie¬
ren, noch einmal von England in den Krieg geschleppt
zu werden. Ebenso kam es in Kalkutta  zum Streik.
Den passiven Widerstand beantwortete England mit
Massenverhastungen , so in Bombay, wo hundert Gandhi-
Anhänger bei einer Protestversammlung verhaftet wur¬
de». Die Aufstandsversuche aber , die eine zur Verzweif¬
lung getriebene Bevölkerung an verschiedenen Orten be¬
reits machte, werden blutig niedergeschlagen.
2m Jndustal  ist die Erbitterung der gequälten Be¬

völkerung besonders groß. Hier kam es in den letzten
Tagen in zwei Städten , in der Hafenstadt Karächi
im JnduSdelta und in der 500 Kilometer stromaufwärts
gelegenen Stadt Sukkur  zu blutigen Zusammenstößen,
bei denen zahlreiche Tote auf Englands Schuldkonto
kamen. Ueber die Stadt Harachi wurde daraufhin der
Belagerungszustand verhängt . In Bakur,  wo die Un¬
ruhe noch immer anwächst, sprechn allein bis jetzt 23
Tote und zahllose Verletzte gegen den britischen Unter¬
drucker, der mit diesem gemeinen und niederträchtigen
System derartige Aufstände in bewährter Weise nieder¬
zuschlagen pflegt.

Englands Slutkonto wölkst weiter an
Neue Massengräber ermordeter Deutscher

Posen,  22 . November.
Die Aufdeckung polnischer Greueltaten , die an wehr¬

loser deutscher Zivilbevölkerung in den ersten Kriegs¬
tagen begaygen wurden , nimmt kein Ende. Eine Süch-
kolonne der „Zentrale für die Gräber ermordeter Volks¬
deutscher" brachte von ihrer Fahrt nach Warschau und
Umgegend soeben wieder die erschütternde Kunde von
der Auffindung weiterer Massengräber , aus denen die
Leichen von 45 Volksdeutschen geborgen werden konn¬
ten. Für das Ausmaß der Verstümmelungen , die pol¬
nisches Mordgesindel ihnen beibrachte, spricht die Tat¬
sache, daß nur etwa 30 der Aufgefundenen identifiziertwerden konnten.

Die Opfer dieses Vlutmarsches, die zum größten Teil
aus der Gegend von Obornik und Gnesen stammen und
die bis vor die Tore Warschaus getrieben wurden
brachte man auf grausame Weise um, als die deutschen
Soldaten den Polen auf den Fersen waren . Die Er¬
mordeten wurden aus zwei riesigen Eranattrichtern ge¬
borgen, in die man sie wild durcheinander zusammen
mit gefallenen polnischen Soldaten hineingeworfen
hatte . Jetzt ruhen sie an würdiger Stätte auf dem
Friedhof in Warschau-Wola.

Musterbeispielbritischerkeuchelei
üv . Kopenhagen, 22. November

Vernarb Shaw  hat in einem Brief an die Zeitung
„Statesman and Nation " erneut in äußerst scharfer
Weise gegen die englische Kriegspolitik und vor allem
gegen Lord Halifax  Stellung genommen. Er schreibt
u. a.: „Die englische Regierung hat einen Krieg mit
Deutschland begonnen, ohne nur im mindesten irgend¬
einen Auftrag dazu von der Nation erhalten zu haben.
Es kann mit größter Leichtigkeit gezeigt werben, daß
Lord Halifax ' letzte Rundfunkrede keinen einzigen
Augenblickmit den Tatsachen in der englischen Geschichte
übereinstimmt . Lord Halifax ist wie . ein Künstler vor¬
gegangen : er hat England den Sieg versprochen, weil
d,e Engländer die gerechtesten und vollkommensten
Menschen und weil die Feinde alle Sünder sind Gott

Die Erfahrung dieses Krieges hat gelehrt, daß da,
Anschwellen der Lügenströme, die aus den westeuw.
päischen Hauptstädten ihren Weg in die Welt nehmen
meist ein Anzeichen dafür ist, daß man es drüben im
Augenblick besonders nötig hat Dinge zu kolportieren
die die Aussichtslosigkeit gewisser Träume wenigsten?
vorübergehend vergessen lasten und übertönen . Diese
Erfahrung bestätigt , daß die letzten Verluste England?
an Schiffsraum und das Dahinschwinden des Wunsch,
bildes von den sicheren britischen Küsten in Englaly,
eben soviel Unsicherheit hervorgerufen haben, wie die
deutschen Aufklärer in Frankreich, die nicht nur die
Bereitschaft und die Aktionskraft unserer Luftwaffe ge.
zeigt, sondern auch jenseits der Maginotlinie manche?
aufschlußreicheSymptom ausgelöst haben . Die Antwort-
eine Fontäne neuer Lügen, von kundigen britisch^
Fachleuten erbohrt , die hoch aufsteigt und sich in die
tausend kleinen Teilchen zerlegt , deren Aufgabe es ist
in ihrem Bereich Unruhe und Verwirrung zu schaffen
Dienten schon die Nachrichten über die Auferstehung des
Prinzen Max von Baden — der das Familiengrab auf
Wunsch der Gestapo mit der Arrestzelle vertauschte —
die Erschießung von Prinzen , Generalen und „Mon¬
archisten" in Deutschland, die Abkommandierung der
Insassen adliger Altdamenstifte zum Kartoffelbuddeln
dazu, die Wunschträume von dem bevorstehenden Zu-
sammenbruch des Reiches der britischen und französischen
Oeffentlichkeit etwas realer erscheinen zu lasten, so
scheint auch die neueste Ereuelmeldung in dieser Rich¬
tung wirken zu sollen. Sie hat sich der britische Rund¬
funk erdacht: In Aachen haben slowakischeRegimenter
gemeutert , so heißt es, man hätte sie entwaffnet -und
in die Heimat geschickt.

Vermutlich war es wieder die Gestapo, die. wie die
gleichen Quellen erfuhren , kürzlich in Hamburg , Han¬
nover und Potsdam Unruhen niederschlagen mußte
unter den Augen der Gestapo natürlich , die ihr Dasein
ebenfalls der britischen Phantasie verdankt . Zwar
ftehen in Aachen keine slowakischen Truppen und sie
haben auch nicht dort gestanden, andererseits pflegen
slowakische Regimenter nicht zu meutern , was die
jüngst« Geschichte des slowakischenHeeres wohl zur Ee.
nüge bewiesen hat . Aber was kümmert das den briti¬
schen Rundfunk . Man braucht nicht anzunehmen, daß
die Urheber dieser . Ausstreuungen selbst an ihren
Quatsch geglaubt haben . Das taten sie sicher ebeno
wenig wie diejenigen , die die abgeschmackt« Geschichte
von den giftigen Bonbons , die deutsche Flieger über
Frankreich abwerfen sollen, neu aufgelegt haben. E?
scheint den Greuelerfindern eher darum zu tun zu sein,
jenen seltsamen Wahnideen , -die um Otto von Habs¬
burg , Beneich und ähnliche Bankrotteure dieser Kate¬
gorien kreisen, den Schein einer Realität zu geben,
um sagen zu können: „Seht , die Slowaken sind auch
auf unserer Seite , also schnell uns Werk, meine Herren
Franzosen !" Ob man mit dieser Vhrabschneidung die
Begeisterung der Slowaken für die Pläne britischer
Luftschloßarchitekten gerade beflügelt , wird auch in
England kein vernünftiger Mensch annehmen . Daß am
gleichen Tage ein Staatsvertrag zwischen dem Reich
und der Slowakei dem freundschaftlichen Verhältnis
neue herzliche Bande hinzufügt , mag symbolisch sein
für die beiden politischen Welten , die sich heut« in
Waffen gegenüberstehen: die Welt konstruktiven Auf¬
baues auf gesunden Grundlagen und eme Welt . aus
deren Jntrigen nichts anderes spricht als Unfähigkeit
zu wahrhaft großen Taten und ein Haß, der jeden Ver.
stand verdüstert.

steht deshalb auf der Seite Englands , und England
kann deshalb wicht verlieren . England kann feine Bajo¬
nette und seine Bomber mit reinem Gewissen und
unverlierbarem Mut benutzen." Shaw nennt die
Halifax -Rede insgesamt „ganz komisch", zumal er sie
als Ire empfunden habe.

„Für einen Franzosen hätte die Rede nichts anderes
sein müssen als ein neues Exempel englischer Heucheln
und für einen Deutschen nichts anderes als ein Ausdruck
für unverschämte Verlogenheit ."

srankreichs Kampf gegen den Vefaitismus
Paris , 22. November.

Der Kampf gegen den Defaitismus ist durch den Ee-
setzeserlaß der Regierung gegen die staatsfeindlichen
Elemente wesentlich verschärft worden . Die Regierung
muß gute Gründe für diesen Erlaß haben , der es den
Behörden gestattet, alle verdächtigen Personen zn
Zwangsarbeit und Zwangsaufenthalt zu verurteilen.
Jede Person , die ohne Erlaubnis den ihr angewiesenen
Wohnort verläßt , wird mit Gefängnis bis zu fünf Jah¬
ren bestraft . Die Presse hat Mühe , dem Volke plau¬
sible Kommentare zu diesen scharfen, durchaus „demo¬
kratischen" Bestimmungen zu geben. Wladimir d'Or-
messonmacht es sich einfach und erklärt , daß alle Oppo¬
sition und die unzähligen Flugschriften , die überall im
Lande verteilt werden, von den Agenten Hitlers ver¬
breitet würden . Eine recht ungeschickteKommentierung,
denn es ist doch sicher gefährlich die Franzosen zu der
Meinung zu bringen , es halten sich soviele Naziagenten
in Frankreich auf wie Flugblätter täglich gefundenwerden?

Fliegeralarm in Nordwestfrankreich
Paris , 22. November.

Von 19.05 Uhr bis 19.42 Uhr wurde im Nordwesten
von Frankreich Fliegeralarm gegeben.

Skandinavische Seeleute protestieren
Newyörk, 22. November.

Die bereits gemeldete Explosion in Vayonne (New
Jev,ey ) auf dem größten Standavd -Oil -Tanker „Mo-
wrncköl, einem der vielen neuerdings unter der Flagge
Panamas fahrenden Schiffe der Standard Oil , hatte
am Montag ein Nachspiel: Die gesamte aus Skandina¬
viern bestehende Mannschaft verließ das Schiff unter
Protest.

Die skandinavischeSeemannsgswerkschaft Newyorks er¬
klärte dazu, die Bssatzungsmi^ lieder seien unter Vor¬
spiegelung falscher Tatsachen von der Standard Oil an¬
geheuert worden. Sie würben nicht auf das schiff zu¬
rückkehren. Selbst ohne die Explosion wäre es wahr-
scheinlichzu dem Schritt der Besatzung gekommen. Man
habe die aus Schweden und Norwegen stammenden Tee-

Versprechen angelockt, ihnen den „ge¬
wöhnlichen" Lohn zu zahlen. Die amerikanischenSeeleute
forderten nämlich für den gefährlichen Oeltransport
nach England das Zweieinhalbfache der Tariflöhne. Ein
Gewerkschaftsvertreter teilte mit , daß sich gegenwärtig
1200 skandinavische Seeleute in USA .-Häfen 'befänden,
die freie Rückkehr nach ihrer Heimat  for¬derten.

USA .-Flugzeuge rollen über die kanadische Grenze . An der
Grenze »wischen Montana und Alberto sind die ersten bin!
Militärflugzeuge , die für England in Kalifornien gebaut wor¬
den , gelandet . Sie wurden dann über die kanadisch« Grenze
gerollt , da das NeberfKegen der Grenz « nach dem „Neutrab-
iatsgezetz " verboten ist,
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Ungarns Freundschaftzu Veulfchland
Eraf Csaky über Ungarns Außenpolitik

Budapest , 22 . November.

Im Rahmen der Debatte über den Haushalt des

Außenminifteriums gab am Dienstag Außenkommissar
Eraf Lsaky dem Abgeordnetenhaus einen umfassenden

Rückblick über die Stellung und die Probleme Ungarns
in der gegenwärtigen Weltlage.

„Im heutigen gigantischen Ringen der deutschen
Nation wollen wir für keinen Augenblick vergessen " ,
so sagte Gras Lsaky , „daß die Söhne dieses großen Vol¬
kes im Weltkrieg zu Tausenden mit den unseren an den
ungarischen Grenzen gefallen sind . Doch haben überdies
die bitteren Erfahrungen der nahen Vergangenheit uns
auch die Lehre eingeschärft , was eine Schwächung des
Reiches für ganz Europa bedeuten würde . Vom ungari¬
schen Gesichtspunkt aus konnten wir sehen , wie die Stär¬
kung des Deutschen Reiches die Vermehrung unseres
eigenen Landes zur Folge hatte , indem sie natürlicher¬
weise die Auflösung des künstlich zusammengefügten
tschecho-slowakischen Staates herbeiführte ."

Zu der Frage einer Südosteuropäischen Blockbildung
betonte der Minister : „Wir sind bereit , mit jedermann

zum Wähle des Friedens zusammenzuarbeiten , wie wir
es des öfteren bewiesen haben , doch hat eine eventuelle

Zusammenarbeit von ständigerem Charakter unsererseits
zwei Vorbedingungen:

1. Sie kann sich nicht gegen dritte Staaten richten;
2. vorerst müssen die Gegensätze zwischen uns und den

an der Zusammenarbeit teilzunehmen gewillten
Staaten abgestumpft werden . Ohne dieses müßte das
ganz « Unterfangen in . Pharisäertum befangen bleiben.
Dazu aber , daß immer nur wir Opfer bringen , sind
wir nicht mehr zu haben ."

Abschließend wies Eraf Lsaky auf den schweren Kampf
Ungarns um die Erhaltung seiner wirtschaftlichen Si¬
cherheit hin und betonte , der gegenwärtige Blockade¬
kampf bedeute für das ungarische Wirtschaftsleben eine
schwere Belastung . Auch die gemäßigt ruhige , verläßliche
Außenpolitik Ungarns müßte ins Wanken geraten,
wenn der Rohstoffmangel Stockungen in der Kontinui¬
tät der wirtschaftlichen Erzeugung bewirken sollte.

Einer Kontrolle , die aus Kosten der ungarischen
Selbständigkeit oder des ungarischen nationalen Selbst¬
bewußtseins ausgeübt würde , könne sich Ungarn nicht
unterwersen . _

Ver Veoisenoerkelzr mit den listgebieten
Berlin , 22 . November.

Durch eine im Reichsg Hetzblatt veröffentlicht « Ver¬
ordnung des Reichswirtschatztsministers vom 17 . Novem¬
ber 1939 ist das deutsche Devisenrecht in seiner Gesamt¬
heit mit Wirkung vom 2V. November 1939 in den in
das Deutsche Reich eingegliederten Ostgebieten einge¬
führt worden . Die neueingegliederten Ostseegebiete sind
Inland  im Sinne des Dvvtsengosetzes.

Der Zahlungsverkehr mit dem Generalgouvernement
wickelte sich im Verrechnungswege durch Vermittlung
der deutschen Verrechnungskasse in Berlin und einem
Verrechnungsinstitut in Krakau ab . Einzahlungen wer¬
den von der deutschen Verrechnungskasse , Berlin , in
Reichsmark , von dem Verrechnungsinstitut in Krakau
in Zloty entgegengenommen . Die Einzahlungen find
grundsätzlich nur mit Genehmigung der Devisenböhör-
den ( im Reich der Devisenstelle oder Reichsstellen , im
Generalgouvernement der Devisenstelle Krakau ) zu¬
lässig. Sie werde « zum llmrechnungsverhältnis von
5V Rps . ^ 1 Zloty entgegengenommen.

Für Dienst - und Geschäftsreisen  nach dem
Generalgouvernement ist die Mitnahme von Zloty -Zah¬
lungsmitteln bis zu 699 Zloty , in Ausnahmefällen an
deren Stelle von Reichsmarkbeträgen von 399 RM.
ohne Genehmigung zugelassen.

VritischK„vorkonkrolle"
amerikanischer stusfulzrgüler

Washington,  22 . November

Die britische Botschaft gab bekannt , daß ab 1. Dezem¬
ber sämtliche amerikanischen Ausfuhren nach Belgien,
Dänemark , Estland , Finnland , Island , Lettland , Hol¬

land , Norwegen und Schweden einer „ Borkontrolle " in

den Vereinigten Staaten unterzogen werde « können,
um für Schiff und Ladung eine „Vorzugsbehandlung"
durch die britischen Banngutpatrouillen sicherzustellen.
Die amerikanischen Exporteure können nach dieser be¬

reits während des Weltkrieges angewandten Methode
vor der Verschiffung bei den britischen Konsulaten soge¬

nannte „Freigabebriese " beantrage » , deren Vorweisung
den britischen Kriegsschiffen genügen würde , die Weiter¬
fahrt des betreffenden Handelsdampfers zuzulassen . Man

beabsichtige das Vorkontrollsystem bei passender Gelegen¬
heit auf andere Länder auszudehnen.

Wefldemokratisches flllerlei
Mol Heden, wenig Vertrauen — vie lrabanten unter vruck

e . Amsterdam,  22 . November.
Churchills letzte Rundfunkrede hat mehr Unwillen er¬

regt , als es dieser Oberliigner selbst voraussehen konnte.
Die englische Oesfentlichkeit beschäftigt sich immer noch
mit den schmachvollen Aeußerungen , wie „ Hitler und
seine Hunnen " . Auch andere Stellen der Rede , die sich
aus Italien und sein angeblich „gefährdetes " Verhält¬
nis zu Deutschland beziehen , werden scharf kritisiert . Die
Zeitschrift „ News Statesman and Nation " bedauert die
Churchill -Rede anss tiefste , „ deren jeder erwachsene
Mann sich schämen müsse " . ( !)

Auch was Mr . Vel -Ma , der britische Kriegsminister,
von sich gibt , ist nichts wie blauer Dunst . Auch er hat
während seines Besuches in Frankreich heftig gefrüh¬
stückt und nach Abschluß seiner mutigen Frontrundreise
m Paris zu Ehren Daladiers ein Frühstück gegeben , auf
bem er , mit vollen Backen kauend , erklärte , daß das
Bündnis zwischen Frankreich und England nunmehr
„absolut und endgültig " sei.

Bekanntlich haben die Jaden in London stark gefähr¬
dete Fensterscheiben . Wie aus Mailand gemeldet wiiL
haben sich wieder schwere Unruhen gegen die Themse-
Hebräer ereignet . Teesalons und Läden der jüdischen
Firma Lyons , deren Inhaber der Jude Jsidor Salo-
mons ist , wurden demoliert und an die Scheiben An¬
schläge , wie „ Schluß mit den Juden !" geklebt . Die Poli¬
zei ist machtlos.

Wofür kämpft eigentlich der Franzose ? fragt man
sich auch in Norwegen . In einer führenden Osloer
Zeitschrift wird in der außenpolitischen Chronik der
bunte Reigen der vorgetäuschten englischen und fran¬
zösischen Kriegsziele als Hirngespinst entlarvt und ge¬
bührend abgefertigt . Die Zeitschrift kommt zu dem
Schluß , daß weder die Neutralen noch die Soldaten
der Westmächte wissen , um was eigentlich gekämpft
wird.

In Brüssel beschäftigt man sich eingehend mit der
dunklen Persönlichkeit des Pariser Anwalts Torres.
Als „ Sonderkommissar " für die Beziehungen der bel¬

gischen Presse zu der französischen Propaganda sind
diesem Ehrenmann monatlich 3 Millionen Francs zur
Verfügung gestellt worden . Wenn auch Paris demen¬
tierte , daß dieses Geld für Bestechungen sei , so kann
doch die belgische Presse nach dem Eiutrcsscn von Herrn
Torres in Brüssel feststellen , daß es sich nicht um eine
„Vergnügungsreise " , sondern um planmäßige Wühl¬
arbeit seitens des französischen Jnsormationsministe-
riums handelt.

Die Moskauer Zeitung „Jswestija " nimmt in einer
Glosse die wirtschaftlichen Schwierigkeiten Frankreichs
unter die Lupe . Besonders hart sei es von der Kohlen-
knappheit betroffen , da die deutschen Kohlen fehlen;
ganze Industrien seien durch den Krieg und seine
Folgeerscheinungen bereits lahmgelegt . Auch Staats¬
präsident Lebrun mußte zugeben , daß Frankreich zur
Deckung seines Bedarfes noch 20— 23 Millionen Tonnen
Kohle einführen müsse.

Aus Französtsch -Märokko werden täglich neue Alarm¬
nachrichten über Lebensmittelknappheit , Kohlenmangel
und Teuerung gemeldet . Der von den westlichen Demo¬
kratien entfesselte Krieg hat bereits unzählig « Exi¬
stenzen vor allem unter den Arabern vernichtet . Die
Frage , woher die Not komme , wird von der Presse
immer wieder damit beantwortet , daß allein der Krieg,
den die tyrannischen Demokratien entfesselten , an allem
schuld sei . Wie in Indien beginnt Man auch in Ma¬
rokko gegen diesen aufgezwungenen Krieg zu protestieren.

Die britische Herrschaft über Aegypten wird mit bru¬
talen Mitteln aufrechterhalten . Die scharfe britische
Zensur , welche die öffentliche Meinung in Aegypten
knebelt , der versuchte Betrug Englands mit der ägypti¬
schen Baumwolle und andere tyrannische Maßnahmen
seitens des „englischen Bundesgenossen " haben eine
starke Unzufriedenheit im ganzen Lande ausgelöst . Wie
man italienischeifeits feststellt , haben es die Engländer
aber bereits fertiggebracht , alle Fremden in Aegypten
auszuschalten , so baß nur Briten und Aegypter , also
Herrscher und Beherrschte , übrigblieben.

Hungerblockade gegen Veutschland
aussicktslos

Newyork , 22 . November.
, Mit den Ergebnissen der Hungerblockade der West¬
mächte beschäftigt sich das alteingesessene Newyorker
Konjunkturforschungsbüro „Standard Statistic
Company " , die zu der Ueberzeugung kommt , daß
die Hoffnungen der Alliierten auf einen Erfolg in
dieser Hinsicht zum Scheitern  verurteilt sind . Unter
sorgfältiger Abschätzung aller militärischen und wirt¬
schaftlichen Möglichkeiten stellt dieses Büro fest , daß
Deutschlands Ernährungslage heute wesentlich besser
sei als 1914 . Da Deutschland und Rußland heute in
dem gesamten hauptsächlich landwirtschaftlichem Ost-
europa maßgebend seien , hätten die Alliierten nur ge¬
ringe Aussichten , Deutschland durch ihre Blockade aus¬
zuhungern . Die Flotten Englands und Frankreichs
könnten Verladungen aus Rußland , Italien , Ungarn,
dem Balkan und dem Baltikum nach Deutschland nicht
verhindern . Das Büro , dessen Analysen in der ame¬
rikanischen Geschäftswelt stark beachtet werden , unter¬
mauert seine Feststellungen mit zahlreichen statistischen
Angaben.

Auch die Madrider Presse beschäftigt sich mit der der¬
zeitigen Lage und stellt dazu fest , daß die jetzigen
Differenzen auf dem Versailler Diktat beruhen . „Äl-
cazar"  erklärt dazu : „Zu Kriegsbeginn glaubten viele
an die militärische Ueberlegenheit Deutschlands und an
seine wirtschaftliche Unterlegenheit . Jetzt besteht Deutsch¬
lands militärische Ueberlegenheit weiterhin , aber seine
wirtschaftliche Unterlegenheit erwies sich als ein Mär¬
chen . Deutschland bekommt alle gewünschten Reser¬
ven aus dem Osten , während Englands Zufahrtswege
weit gefährdeter sind 'uls die Deutschlands . Der Gold-
reichtum  spielt überhaupt keine Rolle , wie dies auch
der spanische Krieg bewiesen habe . Je länger der
Krieg dauert , desto besser wird sich die deutsche Organi¬
sation einspielen und desto günstiger wird seine Lage.
Der Beweis dafür ist die Erhöhung der Rationen der
Lebensmittel im dritten Kriegsmonat.

flls Hilfskreuzer anzuseilen
Newyork , 22 . November

Der französische Dampfer „Degrasse " lies in dem New¬

yorker Hafen ein , sowohl am Heck wie am Bug mit einer

7,5 -Zentimeter -Kanone und aus dem Oberdeck mit Flak

bestückt . Er hatte 161 Fahrgäste , darunter 16 Amerika¬
ner , an Bord . Die Tatsache , daß das Schiff auch am
Bug ein Geschütz hat , zwang amerikanische Marinesach-
verständigs zu der Feststellung , daß die „Degrasse " un¬

bedingt als Hilfskreuzer anzusehen sei.

vritiscker..oberkommissar" für Irland
„remps " : englischeslerroc -Negime — Ver „ewige seind"

zib. Gens , 22 . November.

Mit der „ alten historischen und gefühlsmäßigen Eng-
landfeindschast " der irischen Republik befaßt sich der
Pariser „Temps " in " einem Bericht aus Dublin , in dem
recht interessante Feststellungen gemacht werden . Danach
ist die Feindschaft gegen England am stärksten und er¬
bittertsten in den breiten Bevölkerungsmassen Irlands.
Besonders kraß jedoch zeige sich der Haß gegen den
„ewigen Feind " in der irischen republikanischen Armee,
^ie von der Regierung de Valera ein noch deutlicheres
Bekenntnis zur Englandfeindschaft verlange . Infolge¬
dessen habe auch , so schreibt der „Temps " , die englische
Polizei seit Kriegsbeginn ein „härteres Terrorregime"
eingeführt . Alle ' irgendwie verdächtigen Iren würden
nach England verschleppt und in Gefängnisse geworfen.
Die Mitglieder der „Irischen Brigade " in Dublin , „die

Hauptmacht der Aufstandsbewegnng " . seien auf wenige
Hundert zusammengeschmolzen . Ferner habe die eng¬
lische Polizei eine strenge Zensur eingeführt.

„Im Augenblick scheint wenig zu befürchten zu sein " ,
so meint der „Temps " . „ Aber wenn jemals die englische
Regierung versuchen wollte , Irland als Alliierte zu ver¬
wenden , dann würde ohne Zweifel der verborgene Eng-
lanbhaß in Form eines Aufstandes losbrechen ." Sehr
besorgt ist der „Temps " , ob es England gelingen werde,
die „wertvollen " Lebensmittellieserungen aus Irland
weiterhin zu erhalten . Um diese Zufuhr zu sichern,
habe London den Ex -Eouverneur des Sudan , Sir John
Masfey , gewissermaßen als Oberkommissar nach Dublin
geschickt : er müsse jedoch seine Rolle unter der Bezeich¬
nung „ diplomatischer Repräsentant " tarnen . Nach dem
„Temps " ist auf dem Konto der Westmächte die Neu¬
tralität Irlands eine „ negative " .

Nussisck-japaniscke Srenzkonferen;
Tokio , 22 . November.

Amtlich wird mitgeteilt , daß die Konferenz zur Re¬
gelung der Erenzfragen zwischen Japan - Mandschukuo
und Rußland -Außenmongolei am 29 . November in
Tschita stattfindet . Diese Konferenz beruht aus den
Besprechungen zwischen Molotow und Botschafter Togo.
Japanisch « politische Kreise weisen darauf hin / daß
diese Beratungen den Ausgangspunkt für die Klärung
aller Erenzfragen zur Vermeidung weiterer Zwischen-
fälle bilden werden . Hierüber bestände bereits grund¬
sätzliche Uebereinstimmung . Entsprechend der Erklärung
Molotoros sei Moskau bereit , auch über wirtschaftlich«
Fragen zu verhandeln , ausgehend von der Fischerei und
dem Sachwlin -Oel , wobei ein breiteres Handelsabkom¬
men in Aussicht genommen sei.

Nom: „keinen Schritt zurück!"
vr . V. I„. Rom,  22 . November.

Zur Stellung Italiens im europäischen Konslikt
schreibt „ Resto del Carlino " unter anderem : „ Niemand
kann mit Gewißheit sagen , ob wir morgen noch Frieden
haben oder uns im Krieg befinden . Dies hängt nicht
allein von unserem Willen , sonder » auch von dem Ab¬
lauf der Ereignisse ab . Diejenigen jedoch , die heute
unter unseren Balkönen uns Serenaden darbringen , tun
das keineswegs aus der plötzlichen Liebe zu uns , son¬
dern allein aus Achtung vor einer Nation , die stark,
bewaffnet und zu allem bereit ist . Die italienische Po¬
litik wird allein von den sakrosankten italienischen In¬
teressen bestimmt . Keine Sympathien , die sich im Wider¬
spruch zu diesen Interessen befinden , und keine Feind¬
schaften aus sentimentalen Gefühlen . Wir wiederholen
noch einmal : So lange und so tragisch dieser Krieg
auch sein kann , er wird niemals einen Schritt zurück
zur internationalen Ungerechtigkeit bedeuten . Der
Friede von morgen wird ein gerechter Friede sein , zu
dem Italien das abschließende Wort sprechen wird ."

SA .-Standarte II , Michael Tchmeidel. Der Führer hat
der SA .-Standarte II Woluzach öle Berechtigung verliehen,
die Bezeichnung „SA .-Standarte II — Michael Schmeidel"
zu sichren.

Sondcrgericht nimmt seine Tätigkeit auf . Am 31. Novem¬
ber traf da? sür den Distrikt Warschau bestellte Sondergericht
ein . Die Mitglieder des Gerichts unter Leitung des Land¬
gerichtsrats Cecke wurden vom Gouverneur des Distrikts
Warschau, Tr . Fischer, empfangen , der sie in ihren Auf-
gabenkreis einführte.

Das Lberkommando der Wehrmacht stellt i« einem Erlaß
sest, daß die slowakischen Kriegsauszeichmingen ausländische
Qrden und Ehrenzeichen sind. Sie sind unter diesen in der
Reihenfolge ihrer Stusen und Verleihung an der Ordens¬
schnalle zu tragen.

Teutsch-dänisch« Wirtschaftsverhandlungen . In dieser Woche
beginnen die deutsch-dänischen Wirtschaftsverhandlungen . Am
Dienstag traf bereits die deutsche Delegation in Kopenhagen
ein , geleitet , wie üblich, von Ministevialrat Walther.

Das dänisch« Autzenministerium teilt mit , daß die dänisch-
englischen Verhandlungen über die künstigen Handelsverbin¬
dungen zwischen beiden Ländern Ende dieser Woche in Lon¬
don beginnen sollen . Man rechnet mit einem Abschluß der
Verhandlungen nicht vor Weihnachten.

Dänemark erhöht die Prämien für SchissstranSportversiche-
rungen . Die dänische Gesellschaft für Kriegsversicheoung von
WarentranSPorten zur See hat sich angesichts der Verluste,
die die Schiffahrt letzthin durch den englischen Krieg erlitten
hat , zu einer wesentlichen Erhöhung ihrer Prämienfätze ent¬
schlossen.

Ausnahmezustand im Wilnagebiet . Der Ausnahmezustand,
der bisher nur über die Stadt Wilna selbst verhängt worden
war , ist nunmehr über das ganze Wilnagebiet ausgedehnt
worden , da die Plünderungen durch ehemalige polnische Sol¬
daten fortgesetzt worden sind.

Marschall Tschiangkaischek hat sich nach zweijähriger Unter¬
brechung wieder zum Premierminister ernennen lassen. Nach
dem Falle Nankings gab der Obevbefelhshaber diHes Amt
aus, um sich ganz den militärischen Operationen widmen zu
können.

Punct um ckie pkul»
Zwei VolksschSdUnge Hingerichtet

Berlin , 22. Novenjber.
Die Justi,Pressestelle Berlin teilt mit : Am 21. II . 1SS9 sind

Ernst Seslhvs und Bernhard Eaebel hingerichtet worden,
die vom Svndergericht Berlin am 20. ll . 1080 wegen Ver¬
brechens gegen die Verordnung gegen Volksschäblinge zum
Tode sowie zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehren¬
rechte verurteilt worden sind. ,

Seelhvf und Goebel . zwei mehrfach vorbestrafte gewalttätige
Gewohnheitsverbrecher , haben im Oktober dieses Jahres in
Brandenburg an der Havel unter Ausnutzung der Verdunke¬
lung zusammen einen schweren Räubübersall , Seelhof außer¬
dem gleichfalls unter Ausnutzung der Verdunkelung einen
räuberischen Diebstahl und eine räuberische Erpressung be¬
gangen.

ein ISZjäkriger gestorben
Apenrade , 22. November.

Der älteste Einwohner von Apenrade und Zweitälteste
Staatsbürger Dänemarks , Lchuhmachermeister Franz Anthun
Schars , ist kurz vor Vollendung seines 103. Lebensjahres ge¬
storben. Am 28. November 1830 in Striegau (Schiesieni ge¬
boren , kam er 1864 nach Apenrade , wo er sich bereits 1868
selbständig machte. 44 Jahre lang hat er fein Handwerk als
Schuhmachcrmeistev betrieben . Im Sommer dieses Jahres hat
der Hochbctagto noch Spaziergänge unternommen , bis sich die
Altersschwäche mehr und mehr bemerkbar machte.

Zweimal zum Tod « verurteilt . Nach dreitägiger Verhand¬
lung verurteilte das Landgericht Schwerin einen 33jährigen
Mann wegen zweifachen Mordes und zweimaliger Brand¬
stiftung zum Tode . Der Mörder hatte aus Geldgier im Jahre
>037 seinen Schwager erschlagen und in einem Stall ver¬
brannt . Im Sommer dieses Jahres erschlug er einen Ibjäh-
rigen Landarboiter und beseitigte ihn Mf die gleiche Weise.

Drei Pserdc brachten Liebesgaben . Drei fchwsrbepacktePierde
trugen am Sonntag zahlreiche Pakets mit Liebesgaben in das
Rescrvolazarett 122 in Tempelhof . Es handelte sich um eine
Spende des Tennisclubs „Weiß -Blau ", die von der WHW .-
Reiterin Friedet Schumann und den Damen des Klubs an
die Verwundeten des Lazaretts verteilt wurden.

Im Streit zwei Menschen niedergeschossen. Schnelle Sühne
hat eine Bluttat gesunden , der in Magdeburg zwei junge,
Männer zum Opser fielen . Schon drei Tage nach der Tat
verurteilte das Magdeburger Gericht den Angeklagten , der im
Streit zwei Menschen niederschoß, zu 15 Jahren Zuchthaus,
zum Verlust der Mehrwürdigkeit und der bürgerlichen Ehren¬
rechte aus die Dauer von zehn Jahren.

KorpsfUHrerKülznlein zur KZ.
Berlin,  22 . November

Reichsleiter Korpsfiihrer Hühnlein , der Ehrenführer
der Motor -HJ „ spricht am Donnerstag in der Zeit von
19.35 bis 19 .45 Uhr im großdeutschen Rundfunk znr
Motor -HJ . und ihren NSKK .-Ansbildern . Diese An¬
sprache ist Auftakt sür eine planvolle noch intensivere
Schulung , die durch die Notwendigkeiten der großen und
stolzen Zeit bedingt wird.

Söring dankt Slznelorge
Berlin , 22 . November,

Eeneralfeldmarschall Göring hat an den Reichspost¬
minister Dr . ing . h . c. Ohnesorge nach Abschluß der
Operationen in Polen ein Schreiben gerichtet , in dem
er seinen Dank für die Mitarbeit der Reichspost an dem
reibungslosen Ablauf der Nachrichtenübermittlung wäh¬
rend des polnischen Feldznges Ausdruck gibt.

/

Spionage mit dem lade gebüßt
Berlin,  22 . November.

Die Jnstizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit:
„Die vom Volksgerichtshof wegen Landesverrates zum
Tode und dauerndem Ehrverlust verurteilten Bruder
Karl und Bernhard Grzebellus aus Lassowitz ( Kreis-
Tarnowitz ) bzw . Eroß -Strehlitz sind gestern hingerich¬
tet worden . Karl und Bernhard Grzevellus hatte«
gemeinsam mehrere deutsche Staatsgeheimnisse ausge¬
späht und an Pole»  verraten ."

Japanischer irons -lonner Spfer einer Mine
Amsterdam,  22 . November

Der japanische 12 999 -Tonnen -Dampser „Terükuni

Maru " ist an der Ostküste Englands auf eine englische
Mine gelausen und gesunken . Alle Passagiere und die
gesamte Besatzung konnten gerettet werden.

Am Montag ist der 329 Tonne » große Trawler
„Sweapear " aus eine englische Mine gelausen . Die
Mannschaft konnte durch einen anderen Dampfer ge¬
borgen werden.

Starke veunrtchigung Englands
durch die deutschen Ausklärungsslnge

Amsterdam,  22 . November

Die Tatsache , daß deutsche Flugzeuge im Laufe des
Montags nicht nur über den südlichen Grafschaften Eng¬
lands , sondern auch über London und den Orkneys ge¬
wesen sind , hat in der englischen Oesfentlichkeit starkes
Aufsehen erregt . Die Londoner Morgenblätter berichten
in größter Aufmachung und in aller Ausführlichkeit über
diese rege deutsche Lusttätigkeit . Die Blätter bringen
eine ganze Reihe von Augenzeugenberichten , u . a . von
Londoner Einwohnern , die beobachteten , wie ein hoch
über London fliegendes deutsches Flugzeug von Flak¬
artillerie unter Feuer ĝenommen wurde . Aus den Schil¬
derungen von Bewohnern südöstlicher Küstengebiete geht
hervor , daß nur wie durch ein Wunder keine Verluste
unter der Zivilbevölkerung durch die Granatsplitter
der Flak entstanden sind.

Japaner in Schanghai ermordet . Im Fernen Osten ist die
Situation durch die Ermordung eines japanischen Kaufmanns
in Schanghai wieder sehr gespannt geworden . Die Japaner
machen für den Mord chinesische Terroristen verantwortlich.
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Wir haben uns verlobt

Thea Herderhorst
Assistenzarzt
Hermann Deddig
Feldwebel der Des.

Bremen, den 19. Dovembec 1939 s.2. «n Feld«

^Die Verlobung ihrer

Tochter

stinke
mit Herrn Oberleutnant

Mlielm Weber
geben bekannt:

Oberschubrat

vr. 6. veWng
und Frau

Gertrud , geb Averhoff,

Meine Verlobung mit

Fräulein

Wnke vebning
Tochter des Herrn Ober-

schulrat Dr . E , Dehning

und seiner Frau , Ger¬

trud , geb. Averhoff , be¬

ehre ich mich anzuzeigen,

Wilhelm Weber
Oberleutnant in einen«

Jnfanterie -Negiment.

Bremen -Horn , Dovstraße 21

_>
Lislmsnn

ist da ? große Nutz-
eiscnlager,

Duckwitzstraße I
Tcl , 5 19 47/48

Ihre Vermählung  geben bekannt:

Gerhard Blödel
Masch,--Maat auf einem Zerstörer

Adele Blödet

geb . Strübig

Bremen , den 23. November 1838

^Landwehrstraße 124.

Ihre Vermählung
bekannt:

geben
IVsräe Klilglieü

üer HSV.

«MIM
fijnkl aul neu lmä
Ml UI rep » erster

»NIMM
l-esenlelä 80,8 .43083

Heute morgen entschlief sanft und ruhig
infolge Schlaganfalles mein lieber Mann,
unser guter Vater , Schwiegervater , Groß¬
vater und Schwager

Bernhard Hacke
im 78. Lebensjahre.
Tu stiller Trauer:

Marie Hacke, geb. Möller
und Angehörige.

Bremen , Chikago, den 21. November 1338
Westerdeich 107

Die Aufbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn, , Eer-
inauiastratzs : evtl , Kranzspenden dorthin er¬
beten.
Die Trauerfeier findet am Freitag , 24, No¬
vember , vormittags 11U Uhr , im Krema¬
torium statt.

Am 20. November verschied nach längerer , schwerer

Krankheit unser langjähriges Vorstandsmitglied,

Herr

Friedrich Steincke
Sein Andenken werden wir stets in Ehren halten.

EllrM-H« A.G.
Der Vorsitzende des Aussichtsrals

F . Lnedtke

Bremen , den 21. November 1839.

Walter Guitniann
Anneliese Gutirnann

geb, Kishne

Bremsn Dievenow
Schrödevstrntze 18

Gleichzeitig danken wir für ei¬

nwiesen « Aufmerksamkeiten. ^ ^

Für die vielen Beweise
herzlicher Teilnähme beim
Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen sagen wir
unseren innigsten Dank.

FrauSiindemanuWM.

vndTWer

Bremen , November 1939.
SebatdSbrücker ' Heerstraße 31

Nachruf
Am 19. ds. Mts . starb unser Arbeits¬
kamerad, Herr

Hermann Böttcher
In 33jähriger pflichttreuer Tätigkeit hat
er als Nietenmeister unserem Werk wert¬
volle Arbeit geleistet. In aufrichtiger
Trauer nehmen wir Abschied von einem
Mann , dem unermüdliche Arbeitsfreudig-
keit und verständnisvoller Sinn für die
Sorgen des Werkes und jedes seiner
Mitarbeiter zu einem wahrhaften Kame¬
raden werden ließen.
Sein Andenken werden wir dankbar in
Ehren halten.
Betriebsführerund Gefolgschaft der
Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Aktiengesellschaft
Werk: Aet. Ges. „Weser"

F. rmrlrenanzergen.  werden in der
„V . Z." zu ermäßigten Preisen berechnet.

SMklllb Nord-Ne-tllN
Unerwartet haben wir un¬
seren treuen , hiWbereiten
Rechnungsführer und Kame¬
raden

Emil Reiche!
durch den Tod verloren.

Sein Andenken werden wir
in Ehren halte » .

Verwaltung

A. Redweik und Erz

Der unerbittliche Tod nahm mir heute
meinen innigftgeliebten Man », unseren
lieben, guten Sohn . unseren lieben, un-
verqeglich bleibenden Bruder , vchwreger-
lohn. Schwager und Onkel.

Feldwebel
August Odewald

im 28. Lebensjahre.
In tiefer Trauer : _ _

Else Odewald, geb. Thiele
Heinr . Odewald und Frau

Henny , geb, Schweers
Heinr. Thiele sen. und Frau

Christine , geb, Gloth
Robert Odewald und Frau

Annh , geb, Nave
Heinr . Thiele jun . und Frau

Frieda , geb, Brünjes
Diedr . Mariens und Frau

Tora , geb, Thiel«
nebst Angehörigen.

Bremen , den 19. November 1939
Budbestr , 4 und Gravensteiner Str , 22
Beileidsbesuche dankend abgelehnt.
Die Aufbahrung ersolgte im Ge-Be -Jn, , Ger¬
maniastraße 56: freundlich zugedachte Kranz¬
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerseier sindet am Freitag , 24, No¬
vember , um 11,30 Uhr , in der Kapelle des
Waller Friedhoses statt , _

Nach langer , schwerer Krankheit ging
unser Eefolgschaftsmitglisd

Ranz Burlgge
von uns.
Das Andenken des Verstorbenen, der uns
stets ein pflichtgetreuer Arbeitskamerad
war , werden wir in Ehren halten.

VeiriebsWllng und Gefolgschaft
der

FMe-Wuls FlugzeugbauG.ui.b.H.
Bremen , den 32. November 1939.

silsmsn Xunclsn mir Ksnntnirnobms,

rucllel- bin unä mslnsn östclsb r «.

ciob ick von äsr

m M . biovsmbsr lyzy

Ue/Katti Mekiee
kskrrsugdsu unck kspsrstur

Lkinon - Solivsr - Str . 14 Suk SZ8VL

Are -SÄett

lisgsn ksibvergssssn m
iigsAcisinss Lckudlscis
usicl wsrclsn nickt mskk
gstrsgsn . vis Soici-
incjust«s suckt sis ru?
^SUVSssrbsitung unct ick
Icsuts sis cjsfllr sut . ikr
^itgolct nütrt cjs,- ^ /ii-t-
sckstt in kvksm lvlsvs.
lck ditts8iscjsksr ciskum

Ssn . S. L. 52466

Usus volctsscksn
in groüsr  LuswskI

ölnMleM.
^uv/6liki . 5ög68tt . 62

» , » A ' ,.
* ' von mz , 5^

bis klvl,
v ! o grövis l««sucis

kür Vster unct Lokn

kuf 2 65 21 tiVsgsssncjtzZ

Veröllnlcelunyspspiek
vanisl Lc -Kack l -crnySnstr . A

MWMMZW
«aumano
Privsi -Nsnclsls-
Sckuis . vomskot 16 '

Lsruistaoksokulo
kinrsllcurss jsclsusit

tt . Ssuciisn , vipl . U. U. Aus

ciss Summi -krksltungsmittsl k. Lutorsilen . LekiLucks,
IrsnsporibLnclsr , kuübocjsndslsg usv/ . jstrt — lür
isrdigen Summi — suck tsrblos . ^ uslistsrungLlsgsr:

ILurt ^scksmsnn , Srsinsn
Lsutvvsinsir . 25 - kut : S 5215
Vei'tl'StSsbssuek unvsrbincjlick!

StsUsucmssbots

Neichs-
treubund

ehem. Beruss-
soldaten e. V.

Standort
Bremen.

Am 10, November entschlief
unser lieber Kamerad , der

Rcichsbank-
obcrziihlmcister i . R.

Christian Geeröre
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier sindet am
Donnerstag um 8^ Uhr im
Krematorium statt . Die Teil¬
nahme aller dienstfreien Ka¬
meraden ist Ehrenpflicht.

Familien-Drucksachen« Bremer Zeitung

Lu »a - 8ekl «»ss « r
(kor«1-8psris1 >s1)

cisr isvig ist , ssmtlicks vorlcommsnclsn kspsrs-
iufsn sslbsisncjig susrufükrsn uncl clis svt >.
Usdsfwsckusg meines pukrpsrles ru öbernskmsn,
psk sofort gssuckt.

/^ngsbets ecksten sn:
krisririek Sokn«

intsrnstionsiss Iksnsportnsssn,
Kremsn^ psisssnstrsks 28/56.

Lrntliclis

öoicclnutmactninysQ

Zugelansen : 1 Ferkel , Zugeflogen
1 Kanarienvogel , Meldung innerhalb
drei Tagen im Fundamt , Polizei¬
haus , Zimmer 121. Dem Tierheim
tjsss Bremer Tierschutzvereins über¬
geben : eine Terrierhündin und ein

.Bastardhünd ohne Hundezeichen . Mel¬
dung innerhalb 24 Stunden im Tier¬
heim , verlängerte Hemmstraße , gegen
Ausweis , sonst wird über ' die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident,

Es ist beabsichtigt , bei genügender
Beteiligung einen Kursus für Damps-
^sselheizer abzuhalten . Der Unter¬
richt würd « gegebenenfalls zu An¬
sang Dezember d, Js , beginnen und
an zwei Werktagen der Woche in der
Zeit von 18,30 bis A> Uhr in der
Staatlichen Ingenieurschule Lange-
niarckstraße 110 stattfinden , Dauer
des Kursus etwa vier Monate,

Dampskesselhetzer , welche an dem
Unterricht teilnehmen wollen , wer¬
den ersucht , sich umgehend bei dem
Schulausschuß der Tampskesselheizer-
schule, Tobben 91, schriftlich zu mel¬
den , Kurzer Lebenslaus und Nach¬
weis einer ausreichenden praktischen
Tätigkeit als Dampfkesselheizer sind
beizufügen,

21, U, !030, Der Schulausschuß.

Anmeldung der Ichulneulinge
in Bremen -Begesack

Die Schulneulinge für die Volks¬
schule in Bremen -Begesack sind am
Donnerstag , 23, November 1939, im
Lehrerzimmer der Volksschule anzu¬
melden . Schulpflich/ .g werden alle
Kinder , die vor dem 1, Juli 1940
das 0. Lebensjahr vollenden . Beider
Anmeldung sind Geburtsurkunde und
Impfschein vorzulegen,

Bremen -Begesack, 20, Nov , 1939,
Dienststelle Begesack

der Stadtverwaltung Bremen,

Heute , 20 Uhr : Sonder -Mitt-
woch rl,

Ende ungefähr 22,30 Uhr

Der 5ckmuclc äei ^ säcmns
Oper v, E , Wols -Feroari

Do , 20 Uhr : Tonnerst, -Gr.
In neuer Einstudicrung!

von I , W , v. Goethe
Fr , 19 Uhr Freitag -Platzm,

VLs ^VaLküro
Oper v, R , Wagner

Sonnabend . 20 Uhr : Sonn-
abend -Gr.

Großer Tanz -Abend!
Gastspiel
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Intsrnslionsles Irsnsporlvvsssn,
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H4 ! stsssueks

In der Nachlaßsache des am 8, Juli
1939 in Kämpen aus Sylt verstorbe¬
nen , in Bremen wohnhaft gewese
neu Dr , ing, , Adolph Karl Otto
Rohrbach ist am 20, November 1939,
um 9 Uhr , aus Antrag der Witwe
des Erblassers die Nachlaßverwaltung
angeordnet.

Zum Nachlaßverwalter ist der
Rechtsanwalt und Notar Edzard in
Bremen bestellt worden,

Bremen , den 21, November 1039,
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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l. Sgkl ' l' SW
40—100 gm,

im Westen,
Angeb , u , V 3521

Handwerker fcccht
möbliert . Zimmer
mögt , inn , Stadt,
Ängeb , u , U 3520

Ob im Osten oder Westen,
brauchen nicht evst „in die Sind
aufen Die Bremer Zeitung hc
allen  Stadtteilen Annahmestellen

Wir s u ek s auksn «1 »inmökl

^Voknungsn
unkt

möbUimmsr
kür unsers 6skoigs «: k «»kksniitglis «iet

Angsliots  an «lis psrsanaisksüe üer

kocks Null kluMkusbauV.m.d.U.
Lre -nsn inlugkaksn

VerkLuk

Aödkl

2 . Bettstellen mit
Matratzen u , Aus¬
leger , 1 2-türiger

Kleiderschrank,
1 Waschkommode
m, Mavmorplattc
und Spiegel, , : ,
lLandivehrst .lMpt,
Eouchlö , Ehaif .SS,

Sofa 32, Komm , 8,
Auszti .,20, Büsctt,
It .Kldschr ., neu , 28,
Waschti , 9, Sessel,
OLersst . 37. 80886

Llsiäuog

Fertige

Krmaiten
i, groß , Auswahl,
F . E . Wührmann,
Knochenhaucrst , 47

L » gemeines

Lislmsnn
hat leichte und
schwere Bleche,
Duckwitzstraße 1
Tel , 5 19 47/48

i Lnksul j

U-c«,.

1->u,8t , Kleidschrk,,
Polstcrmöb,,w,def,
LtberSst , 37, 80386

Heute , 20,30 Uhr:
Gr . Ecldpreisskat.

H. Müller,
Vegcsackerst 43/45

I Lnlsilisn

10M NM.
I , Hypochek, vier-
teljähvlich Zinsen,
Angeb , ic, T 3519

I Sonstiges

Melslle

ZMrvtt

LdvrttMt:

l' I' iKi! L Ujk888>

NSKIIl.
Seewenjestraße 77
Telefon 8 12 91

Düchtiger
Rockschneider.

I . D . Kvhrmaun»
Knochenhaneost . N

Anzeige « —
greß « Erfolge!

^Vvibliek

MMUlMl

für Haushalt aus
gan -z per : sofort
oder 1, Dezember

Kurt  Bär,
Langemarck-

strahe M
»Isuskstts
sekülsrin
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Botengänge gest
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DtinFrcunö in öer Freizeit-
ein Buch aus-erDeutschm Klslürrduchrrche

l« künk̂ akren kat die „veutlcke Kulturbucsifeikê dem
deutschen Volke über 40 örinde der besten Vertreter deuk-
lcken 8ckrikttums ruZänsiickgemacht. Ihr 8chakfen gibt
einen Querschnitt durch die volksbewultte deutlclie
Literatur der Segenwart und ein Spiegelbild naticmsl-
lorlalistilchenDenkensund flüklens.
kor nur oo kkennlg monstlich und mit 4 klalblcvcrdAnvc:,, fljhrllcd
ItSnn stell jeder Vrlksgenoste eine wertvolle liousbüchcrei erst!,» :!!
die ihm stets krbsuung und kreude bereiten wird. flost.nlos cr-
koltei, Sie regelmSKig die Teltlebritt „ lci, lelc" , in der ein libec bcced
«der dss volksnahe Schrifttum mit guter Unterhaltung gegeben
wird. Werden Sie daher lMg 'lled der „ Deutschen Kulturbuchc clkc"!
bläkere Auskunft  erteilt jede öucl,Handlung und der
^entralverlag der bISDTl?., franr kker Iflsckk. 6mbkl„ »erlln

lese KeDcMtzc ^ klturblichttltzk
6ic natilmaislyial-Asch^Vuchgemeinschastßwßötstlischkll^

Ein paar Groschen
sind nur notwen,
dig , um eine
Kleinanzeige in der
Bremer Zeitung
auszugeben , M
viele sind dadurch
aber schon zw,
Ziel aekommenl

Avbeitsfreudiger

INMIMNMGtt
in Dauerstellung zn sofort od«
bald.

Moritz Deter
Druckerei — Verlag
Würzburger Straße 4—8,

flott in der Herstellung von Block-
arbeiten sosort gesucht.

Buchdruckerei Wilh . Walthsi
Oldenburg i. Oldb.

3-Pers, -Etagen<
Haushalt , a , gaq
oder 7—19 Ilhr,

Darup,
Eröpelinger

Heerstraß « W
od, Werstapothch

Hausgehilfin
^m̂ t etwas Koch!,
j. gepflegt, , rchcg,
Haushalt z. 1, 1S,
Änm . v. 9—«U n,
nachmittags v« , t
Vis L M >r,

Dobben M



1. Beilage zu Nr . 322 Bre « er Zeitung
Mittwoch , den 22 . November 1939

es gibt NUI- einen Liege »' : veutsek !snc >!

Br . Le^ auf der Zützrerschastskundgebung
in Bremen / Der Beichsorgamsalionsleiter traf zu einer Besuchsfatzrt an die Innere Lront des Bordseegaues in unserer 3tadt

ein und natzm aus der großen jützrerschastskundgebungdes Kreises Bremen der B5BPP. in der „6lorke das
Wort—5teUoertr. Kauieiter Ioel: „Jetzt ist die Zeit der Vewätzrung da!"

Aus dem Gau Osthannover kommend traf Reichs¬
organisationsleiter Dr . Robert Ley gestern abend
gegen 21 Uhr in Bremen als dem Ausgangspunkt einer
mehrtägigen Fahrt durch unseren Nordseegau ein. Sein
Besuchgilt der Inneren Front in Wcscr-Ems , die sich
glücklich schätzt, nach den Kundgebungen in den Vorg-
ward-Werkhallen und nach den Tagen des Arbeits-
politischenLehrgangs den alten Mitstreiter des Führers
zum dritten Male und in einem so bedeutsamen Zeit¬
abschnitt in ihrer großen Weserstadt zu wissen.

Der Reichsorganisationsleiter traf mit zwei Volks¬
wagen vor dem Hotel Columbus ein, wohin ihn Bre¬
mens Kreisobmann der DAF . Staatsrat Pg . Schwenk
von der Stadtgrenze her geleitet hatte . Ein herzliches,
kameradschaftliches Willkommen entboten dort unser
Gauleiter Carl Rover  mit Kreisleiter Blanke
und Eauobmann Dieckelmann  mit seinem Stab
dem Reichsleiter der DAF ., in dessen Begleitung sich
u. a. die Leiter des Propagandaamtes und des Sozial¬
amtes der DAF ., die Reichsamtsleiter Geiger und
Monde  befanden.

Es war ein glücklicher Zufall , daß der Besuch Dr.
Leys zusammenfiel mit einem bedeutsamen Ereignis
im Kreise Bremen der N2DAP ., mit der ersten gro¬
hen Führerschaftskundgebung im Kriege,
zu der unser Kreisleiter Pg . Blanke  neben den füh¬
renden Männern und Frauen aller Gliederungen , Or¬
ganisationen und Verbände die Männer der Wehr¬
macht, des Staates , der Reichs- und übrigen Behörden
geladen hatte und die auch geschlossenin der „Glocke"
erschienen waren . Diese Kundgebung , geplant und be¬
gonnen als erneute Man !' " "ifestation des unverbrüchlichen

Inneren Front unter der Pa-zameradschaftsgeistes der
role der eisernen Verpflichtung aller an führender Stelle
tätigen Volksgenossen zu beispielhafter Haltung und
Tat, erhielt nun durch das unerwartete Erscheinen des
Reichsorganisationsleiters Dr . Ley ihren unver-
gehlichen Höhepunkt.

Das Erlebnis , den alten Kampfgenossen Adolf Hitlers
in diesem verhältnismäßig kleinen Kreise sprechen zu
hören in einer Atmosphäre engen persönlichen Kontak.
te» wie sie nur immer zwischen den Aktivisten der Be¬
wegung herrschen kann, fand zum Schluß noch feine
Krönung in der durch unseren Gauleiter verlesenen
Nachricht von der Festnahme des Atten¬

täters von München,  die soeben eingetroffen
war.

Zu Beginn der Kundgebung im festlich mit Fahnen¬
tuch, Eoldkränzen und Blumen geschmücktenSaal gab
Gauleiter -Stellvertreter Ministerpräsident Ioelder  po¬
litischen Führerschaft die Marschrichtung, die ihr im ge¬
genwärtigen Existenzkampf des deutschen Volkes aufge¬
tragen ist. Er zeigte die politische Entwicklung seit der
Machtübernahme des Führers auf, der immer wie¬
der unseren einstigen Gegnern Tatbe¬
weise des guten Willens  gab , den Lebenskampf
der deutschen Nation mit friedlichen  Mitteln zu
führen.

Die internationalen Mächte jedoch zwangen uns , heute
den Kampf nach äugen hin zu führen , den einst der
Nationalsozialismus innenpolitisch zur Erhaltung un¬
seres Volkes durchstand:

Auch in dem Kampf nach außen gibt es für Deutsch¬
land nur den Sieg;  Adolf Hitler bereitete ihn vor
durch die materielle und geistige General-
aufrüstung unseres Volkes.

Unsere einheitliche Führung verbürgt uns in die¬
sem Kriege eine unzerbrechliche Heimat-
front,  deren tragende Stütze die politische Führer¬
schaft ist. Die Zeit des Kampfes und des Aufbaues
der Bewegung hat diese Führerschaft bestanden —
jetzt aber ist ihre eigentliche Bewährungs¬
zeit  gekommen. Sie hat dafür zu sorgen, daß das
deutsche Volk innerlich immer geschlossener, gröber
und härter wird!

Der Appell des stellvertretenden Gauleiters schloß
mit der Ankündigung des Eintreffens des Reichsleiters
Dr . Ley,  der jetzt, von einem Beifallssturm empfan¬
gen, in Begleitung unseres Gauleiters Röver,  des
DAF .-Eauobmanns Dieckelmann  und unseres
Kreisleiters Blanke  den Saal betrat.

Die Eedankengängc, die Dr . Ley dann vor seiner
gebannt lauschenden Hörerschaft entwickelte, taten den
weiten Raum einer eineinhalbtausendjährigen deutschen
Geschichteauf, ließen die Größe und den Verfall der
Vergangenheit und den Weg in die Zukunft der deut¬
schen Bluts - und Schickfalsgemeinschaftin großen Zügen
erstehen.

„Nicht Versailles , sondern der Westfälische Friede , wo
das alte Reich zusammengeschlagenwurde und wo nach
dreißigjährigem Ringen von 18 Millionen nur mehr
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vier Millionen Deutsche übriggeblieben waren , ist die
Grundursache des nationalen Niedergangs Deutschlands
durch Jahrhunderte hindurch gewesen. Schon damals,
vor 360 Jahren , war England der Drahtzieher
eines für uns schmählichenFriedens geworden. Es hat
fein Imperium dank der Ohnmacht unseres Volkes,
nicht dank eigener Kraft und Tüchtigkeit begründet.
Darum haben wir das Recht, es zu zerschlagen!

Hätten wir auch den Weltkrieg gewonnen, es wäre
um unser Volk nicht besser bestellt — im Gegenteil!
Erst dieser schwer« Verlust hat den Nationalsozialismus
möglich werden lassen und uns zum Bewußtwerden un¬
seres Volkstumskampfes gebracht. Wir haben das deut¬
sche Volk nicht um Kleinlichkeiten willen von allen
Scheuklappen und Vorurteilen befreit , sondern damit
es fähig werde, über die Grenzen zu schauen, die drei¬
hundert Jahre lang seine Art verschüttet hatten . Wir
Deutschen kämpfen heute um unser Recht , um unsere
Nahrung,  um unsere Freiheit,  und jeder ein¬
zelne hat Anteil an dem gesamten Geschehen. Unser
Blut und unser Vaterland aber sind unser Schicksal.
Wer sich diesem Schicksal entziehen wollte, müßte bei-

feitestehen und auf alle Kultur verzichten. Ein Deutscher
aber kann das nicht! Denn er muß nach den Lebens¬
gesetzenfeiner Rasse leben und sich die Vorbedingungen
dazu erkämpfen, sonst geht er zugrunde.

Kein Volk der Erde ist rassisch so einheitlich wie das
unsere, und das ist unser Stolz und unsere Stärke . Ohne
diese Einheit hätten wir ja unsere wunderbare Gemein¬
schaft nicht aufbauen können, die eine Volksgemeinschaft
im edelsten Sinne ist. Den gegenwärtigen Schlußkamps
um unsere Freiheit hätten wir darum auch nicht früher
führen können.

Nun aber sind wir fest überzeugt, daß wir den
Krieg gewinnen werden. Wir werden nicht weich
werden, sondern unseren klaren Weg gehen bis zum
Glück der Nation , zur Freiheit!

Die Ausführungen Dr . Leys, häufig vom spontanen
Beifall der Hörer unterbrochen, lösten zum Schluß be¬
geisterten und anhaltenden Widerhall aus.

Unser Gauleiter gab den Gefühlen des Dankes und
der Treue aller in kurzen Schlußworten Ausdruck. Mit
dem Treuegelöbnis an den Führer schloß die eindrucks«
volle Kundgebung.

Lalirt zur Inneren Sront
Mit dem Neichsorganlsationsleiter durch drei Saue „viele Menschen will ich sprechen"

Lins kurre kvspreeliunp naol, cker Negritün », im llntvl Oolnmbus. Von link« nacli roc-Iits : Kreisleiter
Slaoke , Kaulöiter küvvr ^ keiclislviter Nr. I-oz- niick 6au «I»n-»»r Vivokelmanii Kukn.: Lsilstsin (2)

Unser W . K.-Sondcrbcrichterstattcr , der Gelegenheit
hatte , in diesen Tagen den Reichsorganisationsleiter
zu begleiten , schildert uns im nachstehenden den gestri¬
gen Tag , der mit der Teilnahme an der Fiihrerschasts-
kundgebung des Kreises Bremen der NSDAP . im
kleinen Saal der „Glocke" seinen Ausklang fand.

Wieder ist Dr . Ley unterwegs . Diesmal gilt feine
Fahrt den Schaffenden der Gaue Hamburg.  Ost-
hannover und Wefer - Ems.  Vier engbeschriebene
Seiten umfaßt das Programm der nächsten Tage; Es
ist nicht gemacht für Vergnügungsreisende , „viele
Menschen will ich sprechen und Betriebe
aller  G r ö ß e n f e h c n" . sagt Dr . Ley zu dem ihn
begleitenden Eauobmann . Und so beginnt das Pro¬
gramm mit der Frühschicht in einem Werk und endet
gegen Mitternacht . Dazwischen liegen durchschnittlich
250 Kilometer Fahrtstrecke, die im offenen Volkswagen
zurückgelegt werden.

Vremerliavens grenzen festgelegt
Das als leil des 5eetzasens Bremen zum BemeindebezirkBremen gehörige ffafengelände wurde abgegrenzt

Sas Gesetzblatt der Freien Hansestadt
iem - n . ausgegeben am 22. November enthalt eine
kannrmachung über die Abgrenzung des bei Bremen
bliebenen Hafengeländes Bremerhaven gegen dre
oßstaöt Wesermünde. Darin heißt es dah der Reichs-
nister des Innern aus Grund des ö 4 Abs. 2 der Ver¬
fang über die Einführung der Deutsche«, Eememde-
muna in den Gemeinden des bremischen Landes-
>ist- vom 30. März 1S38 (Reichsgeietzbl. I - . 343)
, als Teil des Seehafens Bremen zum Eemeindebezrrk
«wen gehörige Hafengeländ« Bremerhaven so abge-
mzt hat wie es «ine der Bekanntmachung beigefügte
d von uns hier im wesentlichen wiedergegeben« Karte
»weist. ,
hiernach verläuft die Grenze von Punkt 1 der fnch«.
, Hoheitsgrenze bis zur südlichen Vorhafenmauer des
uen Hafens und der llfersinfassung folgend über
, Punkte 2, 3 und 4 am Neuen Hafen zum Punkt 5

am östlichenWiderlager der Straßenklappbrück« zwischen
dem Neuen und Alten Hafen. Von Punkt 5 verläuft sie
in der südöstlichenBauflucht der Keilstraße zum Punkts,
biegt hier nach Norden ab und läuft in der östlichen
Kant « des westlichen Bütgersteiges der Hanckestraß« bis
zur Lloydstraß«, von dort an dem Zaun mid der Planke
des Elektrizitätswerkes bzw. 3 Meter von der Mitte
des Durchfahrtsgleifes bis zum Punkt 7 an der Sonnen-
straße. alsdann folgend der nördlichen Bauflucht der
Sonnenstraße bis zur Schisferstraße, von dort in der
westlichen Bauflucht der Schisferstraße bis zur nord¬
östlichen Ecke des Gebäudes des Seemannsamtes , als¬
dann folgend dem Holzgitter bis zur östlichen Einfriedi¬
gung des Rampenfußes , dieser folgend bis zur Quer¬
straße, überspringt diese am Punkt » und erreicht hier
die Zollgrenze, folgt dieser rechtwinklig nach Osten ab¬
biegend bis zum Punkt 9 am Hindenburgplatz. Bon hier
verläuft sie mit dem Zollgitter im rechten Winkel 120

Meter nach Norden (10) , springt im rechten Winkel
32 Meter nach Osten (1) , wendet sich wieder rechtwinklig
nach Norden bis zur Höhe des Knickpunktes der Kaiser - !
straße (12) . biegt hier im rechten Winkel etwa 25 Meter
nach Westen (13) , schlägt einen spitzen Winkel bildend;
nördliche Richtung ein bis zur Höhe des Endpunktes
der Marcusstraße (14) , wendet sich im rechten Winke!
östlich bis zur Marcusstraße (15) und folgt wieder nörd¬
lich laufend der Ostseite der Marcusstraße bis zum
Gebäude der früheren Zollstelle Kaiferstraße über Punkt
16 nach Punkt 17. geht zunächst westlich (18) , bann
nördlich um das alte und das neue Zollaebäude (19) ,
wendet sich im stumpfen Winkel östlich, überspringt die
Franziusstraße (20) , biegt an deren Ostseite nach. Nor¬
den ab. wendet sich den Vahngleisen zu (21) . folgt diesen
in nordöstlicher Richtung im Abstand von 4 Meter bis
zur Batteriestraße , verlägt hier das Zollgitter und über¬
quert dann die Straße (22) und das zum Gaswerk füh¬
rende Gleis , zweimal einen stumpfen Winkel bildend
(23) , folgt dann (von Grenzstein zu Grenzstein) der
früheren Hoheitsgrenze etwa 1600 Meter nordwärts
(24), biegt etwa 130 Grad nach Nordwesten etwa 750
Meter verlaufend (25) , wendet sich dann unter etwa
150 Grad nach rund 500 Meter zur Südseite der Wed-
dewardener Landstraße (26) folgt dieser etwa 1200 Me¬
ter in westlicher Richtung (27) , biegt rechtwinklig nach
Süden ab, erreicht den Weserdeich nach rund 1160 Me¬
ter (28) , schlägt «inen stumpfen Winkel von etwa 135
Grad und. gelangt an den Weserstrom (29) , biegt recht¬
winklig ab in die Linie 29/1, die parallel im Abstand
von 300 Meter zur Westkaje des Kaiferhafens I ver¬
läuft.

Ein Tag an erlebnisreichen Eindrücken liegt nun
hinter uns . Wir standen irgendwo in einem der ge¬
nannten Gaue mit dem „Doktor" inmitten einer Schar
Arbeiter , die hier in einem Lager mit vielen Hunderten
von Kameraden für Deutschlands Wehr schaffen. Es sind
ganze Kerle , die hier auf Vorposten stehen. Sie tragen
in ihrem gläubigen Herzen die feste Siegeszuver¬
sicht,  die für das Gelingen ihres Wtrkes entschei¬
dend ist.

Es sind jene unbekannten Frauen und Männer aus
allen Gauen des Eroßdeutschen Reiches, die freudig in
unzähligen ähnlichen Lagern ihre Pflicht tu>r , von denen
niemand spricht, die fast vergessen scheinen. Gerade zu
ihnen führt diesmal der Weg Dr . Leys, die heute an
der Inneren Front Stahlglied an Stahlglied schweißen.

„Wir haben euch nicht vergessen !" sagt
er ihnen, und wenn man mit offenen Augen durch ihre
Werfftättenkantinen und Unterkünfte geht, dann er¬
kennt man am sichtbaren Einsatz der Partei und ihrer
DAF ., wie sehr dieses Wort Berechtigung hat . Ueber
all « Freuden freut sich der Doktor und mit allen klei¬
nen persönlichen Sorgen empfindet er mit und sorgt
für Abhilfe.

„Wir sind zufrieden !" Hunderte sagten es heute an
der Werkbank, an Baustellen, in den Kantinen beim
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Eemeinschastsessen. Es ist ein ehrliches Bekenntnis , offe¬
nen Gesichts und freudig ausgesprochen.

An Ort und Stell « überzeugt sich Dr . Ley selbst von
der Qualität des Essens in den Kantinen , er geht
von Unterkunft zu Unterkunft , um nach dem Rechten
zu sehen. Sauber und geschmackvollsind die Eemein-
schaftsräum« eingerichtet, und da , wo wir durch Frauen«
Unterkünfte schreiten, spüren wir einen Hauch der Hei¬
mat , den Frauenhände mit kundigen Griffen hinein¬
getragen haben. Da stehen sogar Nähmaschinen, auf
den weißgedeckten Tischen Blumen und dort drüben
liegen Bücher und Spiele.

Spät abends steht Dr . Ley inmitten 2000 Männern und
Frauen eines Werkes. Er spricht heute schon zum fünf-
tenmal — nicht um der Rebe willen, sondern weil seine
Arbeitskameraden ihn immer wieder durch ihre leuch¬
tenden Augen und ihre sichtbare Begeisterung zu einer
gemeinsamen Feierstunde bitten . Er ' erzählt ihnen aus
übervollem Herzen vom Führer und der festen uner¬
schütterlichen Inneren Front , von Memel bis an den
Westwall und von der Nordsee bis zu den Karwwanken.
Es ist keine Rede, gespickt mit vaterländischen Phrasen,
sondern ein gläubiges Bekenntnis zu unse¬
rer Weltanschauung,  die diese feste Schicksals¬
gemeinschaft aller Deutschen schuf.

„Wenn England dieses Deutschland an der Inneren
Front einmal sehen würde, fanatisch überzeugt von sei¬
nem Siege , zusammengeschweißt, blind seinem Führer
folgend, — wahrlich, nie hätte es diesen Krieg ange¬
fangen !"

Durch schlafende Dörfer fahren wir nun Bremen
zu, wo Dr . Ley heute abend noch vor Politischen Lei¬
tern sprechen und tags darauf die Schaffenden im Gau
Weser-Ems besuchen wird . In uns klingen die unaus¬
löschlichen Eindrücke dieses heutigen Tages wider , die
uns hier im Nordwesten Deutschlands eine einsatzbereite
Inner « Front zeigte. Wir gebenken dabei vor allem
jener Männer unb Frauen im Arbeitskleid , die begei¬
stert und ungenannt mit ihrer Hände Fleiß dem deut¬
schen Soldaten die Waffen schmieden. Walter krause



kin Wunschprogrammentsteht
.sintern von uns angekündigten ersten

das den Angehörigen der Feld-
5^ ^?" gewidmet und geboten werden soll,
hat das Kriegswinterhilfswerk offenkundig eine Saite
in Bremen zum schwingen gebracht, die in allen Her¬
zen freudiges Mitklingen hervorruft.
-Daß Bremen in seiner Gesamtheit , in allen seinen
schichten und Ständen , gern und reichlich und freudig
zum Winterhilfswerk gibt , ist oft und oft unter Be¬
weis gestellt worden . Wenn nun mit dem nächsten
Eemeinschaftsopfer die Betreuung der Frauen unserer
Kameraden an der Front und darüber hinaus ein per¬
sönlicher musikalischer Gruß verbunden ist, so wird da¬
mit zweifellos die Freude und die Lust und Liebe zur
WHW.-Spende ein gut Teil gehoben.

Was sollen wir nun spenden?
Kaum , daß die ersten Werbeworte durch Flugblatt

und durch Zeitung in die Öffentlichkeit gelangen , flat¬
tert gleich die Spende einer Gemeinschaft über 23.13
RM . auf den Tisch des Kreisbeauftragten , kommt ein
Besucher mit 3.— RM . an die WHW.-Kasse, gelangen
zahlreiche Anrufe an die Kreisführung , denn jeder will
teilnehmen , jeder will ein Liebchen, ein Musikstück
spenden.

Gewiß wird so manche runde Summe über das Bank¬
oder Sparkassenkonto des Kreisbeauftragten fließen und
auch die Silbermllnzen werden in stattlicher Zahl durch
Vetriebsgemeinschaften und Einzelspender die vielerlei
Wünsche begleiten . Jene vielen aber , für die einige
Groschen ein tatsächlicher Opferbeitrag sind, mögen das
Bewußtsein haben, daß auch diese kleinen Scherflein in
ihrer Gesamtheit Ausdruck wahrer Opfergesinnung sind
und den geäußerten Wünschen zur Erfüllung verhelfen.

Nicht immer muß ein Geldbetrag für das Wunsch¬
konzert bereitgestellt sein, auch eine Sachspende,
die dem Winterhilfswerk in seiner umfassenden Ve-
treuungstätigkeit wirksame Hilfe leisten kann, ist als
Spcndenbeitrag willkommen.

Was sollen wir wünschen?
Vielleicht ist die Freude und Begeisterung an der

Idee des ersten WHW.-Wunschkonzertes gerade des¬
halb so lebhaft , weil das Ueberraschungsmo-
ment  so groß ist. Ob im Familienkreis beratschlagt,
oder in der Erholungspause im Betrieb , im Kontor
oder auch nur in einer gemütlichen Abendrunde , immer
werden in den nächsten Tagen die Gespräche und Ge¬
danken um den Wunschzettel des ersten Wunschkonzerts
kreisen.

Schon allein die Frage , welche Lieder oder Musik¬
stücke gehen aus den vielen tausend eingereichten
Wunschzetteln als die beliebtesten und am meisten ge¬
wünschten hier in Bremen hervor , begegnet lebhaftem
Interesse , abgesehen von dem ideellen Ziel und Zweck:
Den Angehörigen der Kriegsteilnehmer Bremens eine
herzliche Verbundenheit zu beweisen und das Winter¬
hilfswerk mit einer Gabe zu unterstützen.

2ie Vurgersteuer 1940 in Vremen
Laut Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen vom

22. November beträgt der Hebesatz für die auf Grund
des Bürgersteuergesetzes vom 20. November 1837, ge¬
ändert durch das Erste Gesetzzur Aenderung des Bllr-
gersteuergesetzes vom 31. Oktober 1938, von der Stadt
Bremen für das Kalenderjahr 1940 zu erhebenden BUr-
gersteuer nunmehr 500 v. H. der Steuermeßbe-
träge.  Damit ist die Bekanntmachung vom 17. Ok¬
tober 1939 aufgehoben.

Lachfragendes Sastwirts
Nach längerer Unterbrechung hielt die Bezirtsgruppe Bre¬

men des Gaststätten - und Beherbergungs-
gewerbcs  gestern in den „Weserterrassen " eine Mitglieder¬
versammlung ab, die sich eines äußerst regen Besuchs erfreute.
Nach der Begrüßung des Bezirksgruppenleiters Pg . Iahn
übernahm Zachuntcrgruppenlciter Pg . Wille  den Vorsitz
und begrüßte die Gäste, an ihrer Tpitze Ztaatsrat Pg . von
Haget.  Geschäftsführer Pg . Tetzner  gab einen , zusammen-
sassenden Uederbllck über die letzten Verordnungen und Er¬
lasse, die gerade sür das Wirtsgewerbe von großer Bedeutung
sind: Die Gaststätteninihober , die Bettücher , Handtücher, Tisch¬
wäsche usw. benötigen , tonnen auf der Spin 'nstoff--Donder-
stellc, Eontrescarpe 1», Haus des Einzelhandels , einen Bc-
zngsscheinantrag stellen. Die Kaffee « usschankpreise
(Gerste ) verstchen sich so, daß bei tassenweiscr Ausgabe IS vom
Hundert von den früheren Preisen abgesetzt iverdcn müssen.
Es werden immer noch Klagen darüber geführt , daß insbe¬
sondere größere Betrieb « keine Tellergerichte  bereithal¬
ten : Verstoße gMen diese Anordnung werden in Zukunft
exemplarisch geahndet , Fisch lieserungen  sind nach wie
vor durch den freien Handel beziehbar. Aus Grund verschie¬
dener Anfragen wird nochmals darauf hingewiesen , daß Pach¬
ten und Mieten keinesfalls eigenmächtig gesenkt werden dür-
ien. Ausnahmen sind nur nach gütlichen Vereinbarungen zu¬
lässig. Sind die Betriebsführer ' eingezogen , so können Unter¬
stützungen gezahlt werden . Die deutschen Banken und Spar¬
kassen gewähren in Sonderfällen Kredithdlfe. Mit dem 1. Ja¬
nuar nächsten JahreH fällt das S/20 -Gefäß fort . Mit aller
Eindringlichkeit wurde am das Wirtshausverbot für
Trinker  hingewiesen , das strengstens zu beachten ist. An
Betrunkene dürfen keine alkoholischen Getränke verabfolgt wer¬
den, Der gleiche Hinweis gilt kür die Pfennigabrechnnng : in
diesem Zusammenhang sei besonders auf den Kriegszuschlag
aufmerksam gemacht: in zahlreichen Fällen wurden Kellner,
die diese Sondersteuer in den Bedienungsaufschlag einbczvgen
hatten , bestraft , Staatsrat von Hagel gab in seinen Ausfüh¬
rungen auf Aufrage bekannt, daß selbstverständlich die Spar-
klubs weiterarbeiten sollten . Die Ginzahlungen hätten die Aus¬
zahlungen bei der Sparkasse im Oktober z. B . um l,4 Millio¬
nen RM . überstiegen . Abschließend verbreitete sich Fachlehrer
Hannawald  über den Nachwuchs im Gaststätten - und
BelMbergnngsgewerbe . dem in Zukunft stärkste Förderung
zuteil werden müsse, denn nach einem Wort Dr . Leys  solle
künftig niemand mehr in Deutschland die Konzession für eine
Gastwirtschaft erhalten , der nicht sachlich vorgebildet sei.

Wer
NSDAP.

Ortsgruppe Weidedamm. Am Freitag, 24. Novembeb, um 2V Ilhr,
Stabs- und Zellenleitersitzungin der Geschäftsstelle, Brandtstratzc2.

Ortsgruppe Hastedt. Donnerstag, 23. November, 20.30 Uhr, Ee-
meinschaftsabend, Arbeitsbesprechungder Zellenleiter.

NS .-Frauenschaft
JugendgruppeHohwisch. Freitag, 27. November, 20.30 Uhr, wichtige

Besprechung. Kirchbachstrahe 81 . ErscheinenPflicht.
Ortsgruppe Wasferturm. Eemeinschaftsnachmittagder NS .-Frauen-

schaft und DeutschesFrauenwerk am Donnerstag, 23. November, um
16 Uhr Lei Ereve, Steffensweg 177.'

Ortsgruppe Nablinghausen-Lankeuau. Donnerstag. 23 November,
15 Uhr, Handarbeitsnachmittagin der ,,Landlust".

Kreisfrauenschastsleitung. VerschiedeneOrtsgruppen haben immer
noch nicht die Karten für die Weihnachtsschauabgeholt!

NS .-Volkswohlfahrt
Kreisamt Bremen. Ausgabe von Volksgasmasken

nur an Inhaber von weißen Zuweisungsscheinenim Hermann-Eöring-
Haus, Kirchenstraße4, auch heute und Freitag. 24. 11., von 9 bis
l2.30 und 15 bis 16.30 Uhr.

NSB .-Ortsgruppe Wilhelm Decker. An der Kundgebungmit Kreis¬
leiter Blanke am Donnerstag, 23. November, 20.30 Uhr, in der
Oberschulefür Mädchen, Langereihe, nehmen alle Amtswalter und
Mitarbeiterinnen mit ihren Angehörigen teil.

Hinweise
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in der „Glocke" Mozart und Beethoven (Hammerklaviersonate
und Appassipnata ) , Die vorbestellten Karten können nur noch
bis Freitag reserviert werden . Weitere wenige Karten bei
Bartels , Dvmshof , und Feddsn, Am Wall.

L, l . Ll ^ K0S6L
liest aus eigenen Werke« ,

Thalea Gerhards
spricht anschließend einige
Dichtungen von Alma
R o g g e,

Eedoksaal, Sögestr , 4gl» . Montag,  27 , November,
20 Uhr (Aufzug ) . Karten zu 1 — RM . in der Buch¬
handlung Storni . Domshof , und an d. Abendkasse,

»keim W88l180lialHilM8 MIK8WM8K«!
Vortragsreihe Pros , Dr , Hinrich Knittermeyer , „Vom Sinn
der Geschichte", MittwochK, 20 Uhr, in der Bibliothek der
Hansestadt Bremen , Sechs Dorträge , Der nächste Vortrug
findet nicht heute,  sondern , wie ursprünglich vorgesehen,
am Mittwoch , 29. November , statt.

>eute  20 Uhr, Glocke:
13 I 6 II 3 k 1 I- I) L k V 0 k 3' lH 6

Pros . Dr . Oskar Schürer:
„Deutsche Kunst unter den Karpaten " (Die Zipser Volksinsel)

Friedcnskirchc (Wielandstr , 13) : Freitag , 24, November (statt
der Bibelstünde um 17 Uhr) : 20V» Uhr Andacht und Abcnd-
mahlsieier . ? . Urban,

Orgelstundc im Dom . Donnerstag 18.30 bis 19.10 Uhr:
Werke von I . S . Bach und Max Reger . An der Orgel:
Käte van Tricht.

KSoOMl-sMSöE !'
singen morgen  abend 20 Uhr in der „Glocke" die schönsten
Opernarien und Duette . Es sind noch einige vorbestellte und
nicht abgeholte Karten zu haben bei Bartels,  Domshof,
Febden,  Am Wall , und evtl . an der Abendkasse,

Liedertafel Gröpelingen von 1880. Gröpelingen hat am
Totensonntag , 28. d. M ... 15 Uhr . zu Ehren der Gefallenen
eine Feier auf dem Gröpelinger Friedhofe . Die Rede hält
Herr Pastor Coorssen von der Gröpelinger Kirche.

Bremer Domchor. Heute  Mittwoch , Probe wie immer,
Sonnabend 181H Uhr : Generalprobe zu Verdi Requiem,

Am Totensonntag , vormittags ll .tö Uhr:

^tzlöengeöenkteier am kkrenmsl
(Altmannshöhe , Altenwall)

Ansprach«: Landesbischof Lic. Dr , Weidemann . Es wirken
mit : Musikzug der Fliegerhorst -Kommandantur Delmcnhorst,
Sänger des Teutschen Sängerbundes.

Vst-fjannoversVräuteschule einyewecht
Der Gau Ost-Hannover hat in Schnede bei Salzhausen

eine vorbildliche Vräuteschule  geschaffen, die
jetzt eingeweiht wurde . Zu der Feier waren u. a, Gau¬
leiter Staatsrat Otto Telschow  mit Eaupersonal-
amtsleiter Nottbohm, der zugleich den Kauamtslener
der NSV . vertrat , und Gaupropagandaleiter Schmon-
sees, die Vertreter der Regierungen in Lüneburg und
Stade , der Stadt Bremen  sowie der Gliederungen
der Partei erschienen.

Nach einem Spaziergang durch die schönen Anlagen
nahm die Eaufrauenschaftsleiterin Frau Terboven
die Einweihung vor. Sie wies auf Sinn und Zweck
der Vräuteschule hin, die der Ausbildung der Frauen
und Bräute des Gaues dienen soll.

Scharmbeckstotel. Ein größerer Vevkehrsomnibus , der
mit etwa 30 Arbeitern besetzt war , geriet gestern plötz¬
lich infolge einer Explosion in Brand , Die Insassen
konnten sich durch Eindrücken der Scheiben̂ retten . Bis
auf einige Leichtverletzte sind keine ernsthaften Schäden
entstanden. Der Wagen ist vollkommen ausgebrannt.

Ostersöde (Kr . Ostechotz) . Heute können die Eheleute
Joh , Ehr , Vrase  bei guter Gesundheit das Fest ihrer
goldenen Hochzeit  begehen . Wie bei allen alten

Leuten unseres Moores , so waren auch bei dem Jubel¬
paare die hinter ihm liegenden Lebensjahre ha^ er
Mühe und Arbeit im Kamps ums Dasein, Mutig hab^
sie das Leben gemeistert. kz

Brockel. In einer Nacht wurde an fünf verschiedenen
Stellen eingebrochen. 2n einem Keller entdeckten die
Diebe Flaschen, von denen sie eine probierten . Es
ihnen aber wohl nicht gemundet, denn es handelte sch
nicht um einen schmackhaftenLikör, sondern um Vieh¬
waschmittel,

Wesermünde. Im Hafen I vernahm ein Zollassistent
gegen 23 Uhr Hilferufe , Er warf sofort einen Rettungs¬
ring aus , doch führte diese Aktion ebenso wie die Ber¬
gungsversuche der Feuerwehr zu keinem Erfolg , Es ist
anzunehmen, daß der Mann . der die Hilferufe ausstiek
in den Hafen gefallen und ertrunken  iß'
Die Leiche konnte noch nicht geborgen werden,

Oldenburg . Das neue Alters - und Pflege¬
heim  des Kreises Oldenburg , das in Wildeshausen
nach einem Plan des Amtsbaumeisters Hallermann m
der alten Wanderarbeitsstätte geschaffenist, konnte nun¬
mehr seiner Bestimmung übergeben werden.

Lüneburg . Kreiskriegerführer Iagemann  hielt in
Lüneburg und Soltau Fllhrerappelle  für die von
ihm geführten Kreiskriegerverbände Lüneburg und
Soltau ab.

Ksnäel 8meläimgeii
Lsfünei ' Vörsv

Lerlin , 31. ^ ov-srnbe-r. H'ür ä>1s Lurs § ssts -1t.mix s-v. ä-sn
^.Ltisumärktsn ws/i'sn auek am Visusts -A Läiil 's äsi ' RauLsn-
kuuäsoliakt aussrrlilaxs 'sdsiiä , rumal auoli ä>sr LsruLskaU-äHl.
siilZssssii t1>SL Li 'wartuLxsn wi^ä-si? vornahm.
I)Ls KsseliälL simsut sine . Isiokts Lolsbrms srksrmHir.
Von Llonla -LSL xadsv . nur um VsV« uaok » wLLrsLÜ
Nai 'psuvi ' und Vsr -siu . 81-alilwsrlLs sjo Vs, Nossoli 1. Llöolc-
ne-i' IV«Vo Lswaunsn . Liarniesmami kamsv . V- V» liöbl-sr nur

Li 'LuukokIviuvsr 'ds Isxsu sslsioilkallZ Lestsr . Von. odo-
miLolioii I?8.piHi'Qu. Iiattsu von 8a ^clsu IV« uud Lcriisrius'
2V«V° die» SröLLsu 6-s v̂luus I'Lrdou 2o§ su dsi
siusm IImsLt? von 150 000 RN aukauAS um VsV, aul 160 au.
nvtisidsu alsliuld adsr 166V«. Lull -, öumml - und I îuol -eum -,
Kabsl - uud viakt - so v̂io I'sxtilaktisu laxsu Isiolit xs-
dvsLvrt. Vc>u Msktro - uud Ve-i'sui's'uus 's v̂erlsu st-slltou sicrü
A.kkumul >ut>oi'vu IV«Vo uLeduLZssr, lüolit uud Li 'S.kt,
6-eslüi 'vl uud V̂s88vi' AsIstzukiKrlbs-u xs ^ auusu Zs V-, 8i -v-
m û8 'svurdeu um IV«. um IV- uud Lskula um 2V«V»
keraukL'ese-tLt. ^.utoukbisu Lamsu st v̂a V- Vo liälisr uu. Vou
dsu ^.utMsu dsr l̂ascrliluvudaukAdiüIcsu dekssti ^bsu sieli
INislumechall-Loi 'sis ' irrn 3Vo uud 8o!iubort uud Lalre-r um
IV- V«.

^m S.88U-1?.SUt-SUluuidct Lsi^bou sied vsitsr Lsdurk kiir
?ksuddiü6lo . IiiciuldLtmusukauddi 'isks vei '^sdrtsu iu uu-
i's§e1müüj§6>i' LultuuZs, LommuusIobliAatlousu laxsu rudi § ,
vdvu8v LtudlLUleilllsu, dis meist Nsstrielisu . im übrissu
adei' uur ^ suiiA verändert v/ureu . kroviurrauteiliHu blieben
bebsuptet ; rskpere8 Tuteresss bsstaud nieder kür ^.ItbesitL-
emissioueu . die num Lei ! um V«V» beruuk^esetLt ivurdeu.
^ür 8tarr,ts- uud Inäuderaule-ibeu v̂ur di>e 8t.immuuL krsuud-
Ileb . ludustrie -Oblik'sl .lonsu bat.tsu inäüi §e8 Oesebäkt uud
NLreu 7.um Isiil rüeiclüukiL-

6s §eu lünde des Verkebre vur die StimmunK stetig . Die
Verlkruls^urss irouuteu meist bsbuuptet Jverdeu. IkbeiumetLlI
Loxen 8eb1ie6i >ieb svk'Är auk 122V« au. darben stelitsu sieb
am I ûde des (̂ esebäktstefisss suk 160V«.

^.m LIklS8s-^.btieumnrbt berrsebtv eins kreuudliebe (liruud-
stimmunx . Lrinben und Uvuotbebeubauben 20 ^en bis 2U
1 Va au. I êd'ipslieb Dt . ^.siateu und Da^r. H^potbsben ver¬
loren 3 brnv IV«Vo. Ivoionialvertv unterlagen ^.b v̂ei-
okungeu vou bis / u V- °/°. Soweit die 2u Diubeitsburseu
gebärde !teu Industrie -^ btieu verändert v̂areu . butteu ge¬
ringe vou 2—3 Vo des Ilebsrgevüebt . Lteuergutsebeiue I
Iiattsu etvas uneiubsitliebv Hursbevsgung . Nau borte Ds-

Lvmbsr mit 99.75 gegen 99.70—75. dunnan mit 99.15 vsok
99.12V- bis 17r/., B'ebruar m4t 98.80 (98.82V- bis 85) , Iüäi'2 rab
98.60 ULOb 98.62V- bis 65 uud ^.pril sowie l̂ui mit 98.40 di5
42V- (98.55). Vou Steuergutsobeiueu H blieben Obtobsr
uud November unverändert , wäbreud die übrigen
soblüsss is VsV, böber .uubameu . Der krivatdisbontsatr
wurde bei 2Vs Vo belassen.

Ssplinsr Osvissnlkui'ss

l ' vISgl ' SpKlLlHv
äusrsklung

S — s
21 . 11 . 193L

Uslkl 8plst

20 . 11

(islil
. IM

Vrlg!

4 «<ivi » ei> ' I « . t
kfalisnlsisn >8 . 78 18 . 77 16 . 73 18.77
Lfosntlnien 1 p . -p. 6 1 . 79 0 . 578 0 . 882 0 . 576 0,M
»u «lrsll - n 1 » u,tr . -
Ssllllsn 10V vslgs 3 81 . 00 41 . 04 41 . 12 40 . 66 40.96
SrsrMen 1 « iilölr 7 1 . 33 0 . 130 0 . 132 0 . 130 0,1N
Srll . -InN>sn 100 Sun.
Sul « silen mo revn 6 81 . 00 3 . 047 3 . 053 3 . 047 3.053
oSnonisri, 100 Kr. 4> 112 . 60 43 . 05 48 . >8 48 . 05 48. 18
Lnglsno i r
kiilsns wo « , kr. 4 !» 62 . 44 82 . 88 62 . 44 62.56
einnisn» 100 «. « . 4 81 . 00 5 . 046 5 . 055 5 . 045 5. css
Srnnkroldi 100  pr.
0rl « dienlni » > 100  o. 6 81 . 00 2 . 353 2 . 887 2 . 383 2.357
«nllsnN 1VV ir. 3 188 . 74 132 . 22 132 . 48 >32 . 22 132.48
Irsn 100 KInI, Äi . 43 14 . 28 14 . 30 14 . 28 14.30
l«ls » i> iov Iri . kr. 6 !- II2 . SV 33 . 31 36 . 39 38 . 31 38.33
ItnII «n ivo Uro 4s! 81 . 00 13 . 09 13 . 11 >3. 08 13. 11
Ispso 1 Ven 3 . 29 2 . 40 0 . 583 0 . 585 0 . 663 0.58°
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ksnsds 1 ksn . r
l.srilsnü 100 l. sr, 48 . 75 48 . 85 48 . 75 48.85
l. ltsuen >oo elisr —. — 41 . 94 42 . 02 41 . 94 42.62
Uuremburg 100 kr. 10 . 26 W . 28 10. 22 10.24
»ieuseelsmj 1 Nil . L
siorMeasn 100 Kr. 112 . 76 36 . 69 56 . 71 56 . 59 56.71
Portugal 1VV kse. 4 453 . 57 S. 08I 9 . 103 9 . 091 s . r«
Sckvoüer, 100 Kr. 2'-, 112 . 60 59 . 29 59 . 41 59 . 23 59.41
Sekvelr 100  k-r I '. 91 . 00 56 . 90 66 . 02 55 . 30 58.82
8Io « slrsl 100 Kr. 8 . 591 8 . 609 8 . 591 8.6«
8psnien 1V0 k»es. 26 . 61 28 . 87 28 . 8, 25.67
SÜüafriles 1 Sir . e
rllri - ei 1 tllrk . L 4 18 . 60 1 . 978 1. 982 1. 878 1. 981
Uruiills, 1 S . .P. 7 4 . 10 0 . 919 0 . 921 0 . 918 0. 321
Ver . sinn «. «, « . 1 k 1 4 . 39 2 . 491 2 . 495 2 . 431 2. 48°

vllsere 8porlme !äullgen
l Italien mit junger Mannschaft

Italiens Veobandskapitän Bidtorio Pczzo hat nunmehr nach
den beim Kursus und im Trainingsspiel in Florenz gezeigten
Leistungen die Fußballmannschaft für den Länderkamps gegen
Deutschland am kommenden Sonntag in Berlin ausgestellt,
Italien geht auch in diesen Kamps wieder mit einer verjüng¬
ten Mannschaft , in der u, a, das berühmte Verteidigerpaar
Foni -Rava , der verletzte Mittelläufer Andreolo und der Mit¬
telstürmer Piola setzten. Allein sechs Spieler stellt in der
jungen Elf Genua , Die Mannschaft , die am Donnerstag von
Verona aus die Reife nach Berlin antritt , setzt sich wie folgt
zusammen : Olipieri (Turin ): Marchi , Sardelli : Eenta , Datti-
stoni (sämtlich Genua ), Locatelli (Ambrosiana Mailand ),: Ncri
(Genua ), Sansene (Bologna ), Bcffi (Mailand ), Szarabello
(Genua ), Eolauffi (Trieft ).

kötgen bort Meister Pepper
Heute abend findet im Ruft -Haus zu Hannover der große

Kampf der Niederfachsenstaffel gegen die ReichsauswaU des
Reichssachamtes Boxen statt, wobei der Bremer Mittelgewicht¬
ler Karl Kötgen (Heros ) vor der Aufgabe seines Lebens steht,
Kötgen hat keinen geringeren Gegner ak den Deutschen 'Mei¬
ster Pepper (Dortmund ) zu boxen, wird diese Prüfung aber
zu bestehen wissen. Der Bremer hat hier die große Chan«
erhalten , die sich einem jungen Nachwuchsbrxer nicht oft
bietet : er ist als Linkshandboxer auf Distanz ein außerordent¬
lich gefährlicher Gegner für den Meister , der als Frontat-
kämpfsr und Halbdiftanzspezialist immer erst an den Mann
heran muß , um seine kurzen Haken schlagen zu können . In

lder Ecke Kötgsns wird Gaufachwavt Libertin als sein Berater
fungieren , und wenn Kötgen sich ganz und gar . auf die An¬
weisungen LÜbertins konzentriert , kann auch Meister Pepper
heute abend auf Leerlauf geschaltet werden ! Linke lang her¬
aus , zurückgehen und rechtzeitig rechts gegen Kopf m« Kör¬
per kontern , den Gegner immer aus Distanz halten , so wird
die Aufgabe Kötgens lauten , die allein Erfolg verspricht und
zum Siege führen kann ! Wir glauben an unseren jungen
Kötgen und wissen, daß er vor dem Namen Pepper nicht zu¬
rückschrecktund alle Hemmungen außerhalb des Ringes läßt,
Der Niederfachfenmeister im Schwergewicht boxt in der glei¬
chen Veranstaltung gegen Kleinholdermann lBrünn ) oder den
Deutschen HalbschwergewichtHmsifter Schnarre (Reckling-
haufen ) . auch er wird u. E, als Sieger den Ring verlassen,
Die NicdersachfenauSwahl tritt gegen die Reichsftafsel wie folgt
an : Szymanski -Hanrwver , Wilke -Hannover , Biolas -Hannover,
Diskmann - Hannover , Blumenthal -Hildesheiin , Kötgen-Aie-
men, Koppers -Hanncvsr und ten Hoff-Oldenburg,

Pferdesport. Unsere Voraussagen.
Karlshorst (Beginn 13 Uhr) , 1, Rennen: Eranadina, Fortuna!»?,

Waltala, 2, Rennen: Statist, Kamerad, Potsdam, 3, Rennen:
Famor, Amern, Lieber Kerl, 4. Rennen: Bglte, Marco Pol»,
Twist, 5, Rennen: Tirana, Limperich, Dattler? 8, Nennen: Bot¬
schafter, Jmmerfroh, Scolaro. 7. Rennen: PoriS, Morgcngruß, Lad?
Rosa. fz

b«I Sripp «, Ksfsrrk, Aarvenrarwerreri

müMrE

Vertrieb üureb : Pari Ounekor Verlas / Berlin 35(21»

„Sind Sie mit dem Blatt zufrieden?" !
„Das weiß ich auch nicht. Ich hab's seitdem nicht in

der Hand gehabt,"
„Warum denn nicht?"
„Das wäre eine zu lange Geschichte. . ." Plötzlich

bekam er es eilig . „Und ich muß dringend fort !"
„Vielleicht erzählen Sie mir ein andermal ", lächelte

sie.
Ein angenehme Ueberraschung oder eine unange¬

nehme, Während Schaffertz seinen Wagen zum Atelier
steuerte, dachte er darüber nach, doch zu einem Ergeb¬
nis kam er nicht. Auch begriff er jetzt nicht mehr recht,
warum er Mela Dransmann überhaupt erzählt hatte
— dieses große Geheimnis , das er selbst vor Edith
sorgfältig verbarg . Wie kam er dazu, es gerade Mela
anzuvertrauen ? Nun — er überholte auf leichtsinnige
Weise einen Vordermann , der sich darüber zu ärgern
schien — wie dem auch sei, es war gesagt : und sicher
war es ganz gut , daß er es einem Menschen hatte an¬
vertrauen können . . .

„Ihre Gattin " , meldete Fräulein Bischofs, als er ein¬
trat , „hat angerufen . Ob Sie zu Mittag nach Hause
kämen?"

„Keine Zeit . . . Rufen Sie doch an und sagen Sie
ihrss ! Gar keine Zeit !"

Er ging -zu Fink und bemerkte, daß der in der
Zwischenzeit an den Heinrichsschen Problemen weiter-
gerechnet hatte . Er brummte etwas und machte sich über
Finks pedantische und ungeniale Ideen her. Diesmal
fand Fink keinen Grund zu grinsen,

Schaffertz fühlte sich, während er heftig arbeitete , an¬
geregt wie seit langem nicht. Doch, dachte er flüchtig,
doch doch: Von Zeit zu Zeit wollte er bei Mela Drans¬
mann vorsprechen. Das tat ihm schien es, ganz gut.

Währenddes hatte . Mela Dransmann eine sehr viel
weniger angenehme Viertelstunde . In ihrem Schlaf¬
zimmer suchte sie gerade einen zum Kleid passenden
Schal und dachte sich für einen Chiffontraum in Rot

und Blau zu entscheiden, als die Tür aufflog und Maxa
mit dem Gesicht eines zornigen Erzengels hereinfegte.

„Sag einmal ", sckrie sie, und die heftigen Worte paß¬
ten nicht gut in ihren kleinen feingezeichneten Mund,
„sag mir doch einmal : Schämst du dich gar nicht?"

Unter dem unerwarteten Angriff schwieg Mela ver¬
blüfft.

„Ich habe gehorcht. Ja , ich geniere mich gar nicht!
Ich habe gehorcht . . . Und ich verbitte mir —! Du
kannst das nicht—!" Sie brach ab, Tränen höchsterWut
auf den noch kindlich gerundenen Wangen,,

Mela hatte sich gefaßt. Sie ging stumm um die
Schwester herum und schloß die Tür , „Wenn du dich
so aufführst,", sagte sie kalt, „braucht es doch wenig¬
stens Frau Wagener nicht zu hören, Uebrigens habe ich
setzt keine Zeit für dich. Ich muß fort ." Sie wandte sich
zum Spiegel und begann , den Schal, den sie noch immer
in der Hand hielt , zur Schleife zu schlingen.

Mit einem Satz war Maxa bei ihr , riß ihr das schuld¬
lose Gewebe aus der Hand and fetzte es mittendurch,
„Du wirst wohl Zeit haben müssen!" fauchte sie. „Wenn
du Zeit genug gehabt hast, mich vor x-beliebigen Män -'
nern Lloßzustellen. , "

Mela wandte sich scharf um, stand ihr Leib an Leib
gegenüber, „Wie sprichst du mit mir ?" fragte sie, durch
die völlige Neuheit dieses Auftrittes , der sich niemals
auch nur ähnlich ereignet hatte , immer noch mehr er¬
staunt als aufgebracht, „Was ist denn mit dir los ?"

„Ich dulde es eben nicht! Ich bin nicht dein Eigen¬
tum. Du hast dich schon gestern abend in meine Ange¬
legenheiten gemischt- wer bist du denn, daß du das
kannst? Ich werde allein damit fertig — mit Parier
und mit Kellner — ich brauch' dich nicht dabei ! Und
außerdem — ich gehe aus , mit wem es mir paßt . Unk
es paßt mir augenblicklich, mit Kellner auszugehen
Ich findet ihn nett . Und du brauchst ihn ja nicht net,
zu finden. Ich bin eine erwachsene Frau . Du brauchst
mich nicht wie ein Kind zu behandeln. Ich dulde das
nicht mehr !"

Mela nagte beinahe verstört an ihrer Unterlippe.
„So weit" , fragte sie leise, „hat dich dieser Schönling
schon gebracht? Daß du mir so kommst?"

Je stärker Maxa empfand , daß sie keinen Grund hatte,
der Schwester so zu begegnen, um so heftiger verschanzte
sie sich hinter der Wut über das ihr scheinbar angetane
Unrecht. „Ich will jetzt nicht über Kellner mit dir reden.
Aber trotzdem — ich verbitte mir , daß du ihn be¬
schimpfst! Du weißt gar nichts von ihm. Du hast kein
Recht dazu! Aber — ich rede ja überhaupt nicht von
ihm."

„So ? Von wem denn?" fragte Mela mit gefährlicher
Geduld,

„Von diesem Backsteinfritzen, der dir ja dauernd die
Bude einrennt . Ich frag ' dich nicht, was du mit ihm
hast. Das ist mir ganz gleichgültig. Aber ich verbitte
mir ganz entschieden, daß du zu ihm tust. als ob ich
dein Eigentum wäre . Du sagst ihm, du würdest mir
den Marsch blasen. Du — mir ! Du sagst ihm, du wür¬
dest mir ganz einfach den Umgang mit seinem lieben
Schwager verbieten und mit Kellner dazu. Wie steh'
ich denn da? Morgen kann er es ganz Berlin erzählen
nicht wahr , daß Maxa Dransmann nur mit Leuten
sprechen darf , die Ihrer Hochfürstlichen Durchlaucht
Schwester angenehm sind . ,,"

„Du bist maßlos , mein Kind !" Mela ging zum Schrank
und holte den Kasten, in dem sie ihre Halstücher ver¬
wahrte . „Geh auf dein Zimmer , wasch dir das Gesicht
und nimm ein Beruhigungspulver !"

„Ich soll maßlos sein —?" Maxa wich keinen Schritt.„Und du —? Du — —"

Bescheid, mein Kind. Besser als ich. Und von dem, :
man Kellner nachredet, weißt du nichts?"

„Ich hab wohl Verschiedenes gehört . . Maxa  wr
ein wenig leiser und ruhiger , „aber das sind la:
elende Verleumdungen und Lügen ! Und llberhan
ihre Stimme bekam den bissigen Klang einer a
Jungfer , „du solltest weder ihn schlechtmachennoch m
Du hast gar keinen Grund dazu. Kann sich etwa sein
deutlicher an den Hals werfen, als du es mit
Vacksteinsritzen tust?" Sie wiederholte das Wort
Bedacht, da sie beim erstenmal bemerkt hatte daß
Mela verletzte, „Es gibt", sie nahm einen hohen
fterten Tonsall an, spritzte die Lippen, verdrehte
Augen, „so schrecklich wenig Menschen mit Sinn
Humor. Rufen Sie mich doch einmal an ja ?"

Mela stellte den Kasten aus der Hand nahm
unwiderstehlicher Gewalt die Schulter der Schw¬
und drelne sie kurzerhand aus dem Zimmer Hinter
verzerrte sie die Tür und dann ließ sie sich atem
dem Weinen nahe, auf einen Stuhl fallen.

Ooelke ksnnle
die englizdien l̂eudilep!

IVskrenck aber die Osutscben sieb mit Luilösung
pbilosopbisctiei Problems quälen , lacken uns ckie
llngtäncker in ibrem grollen pralctiscksn Vsrstsväe
aus nnck gewinnen die iVelt . jedermann kennt One
Deklamationen gegen den 8klavenkandel , uaä
väkrend sie uns veismacken wollen , was tiii
knmane blaximsn solcbem Vertaliren Zugrunde lis-
gen , entdeckt sicb jetrt , dak das wakrs Ivlotiv ein
reales Objekt sei , okne wetckss es die Lngläaäer
bekanntlicb nie tun und welcliss man bstte ivissea
sollen . H.n der westlichen Lüste von Lirika ge-
braucksn sie die dleger selbst in lkren grollen Le-
sitrungen , und es ist gegen ibr Interesse , dsü man
sie dort auslnkre . In -Amerika kabsn sie selbst
grolle blsgerkolonien angelegt , die sebr produktiv
sind und jäbrlicb einen grollen Urtrag an Lebwao
reu liekern . XIji diesen versebsn sie die nordameit-
kanlscben öednrknisse , und indem sie ant solcbe
IVejzg einen bäckst einträglicken Handel treiben,
wäre die Linkukr von anüen ibrem merkantitiscbeo
Intersse sebr im XVege , und sie predigen dabei
nickt okne Objekt gegen den „inbumsoen Daudet",

Ooetke rn Kckermann am l . September 1820:

war das gewesen? Die Kleine mußte wild oer-
m Eders war es nicht mehr zu verstehen. Und
Gott allein mochte wissen, wohin das führen sollte,

Mela war tief beunruhigt . Maxa war wirklichkeni
."Ehr , das man einfach einsperren konnte. ÜM

aber sollte man, ohne elterliche Autorität , ein jung«-
IRadchen Huten? Ein Mädchen, das bedingungslos Z»
altem bereit schein, was ein qewissenloser Mensch lo¬dern konnte?

1 ,, -Ollll.zreiNsrige 5
Wort , Aber — ihr Gewissen war ausgezeichnet, M
sie war sicher: Sie wollte gar nichts von dem Ma
sie wußte sehr wohl, daß er zu Hause die Frau m
und drei kleine Kinder , Nichts - als zuweilen
Anregung eines gescheiten Gesprächs, die Freude,
mit der leisesten Andeutung verstanden zu werden, n
der Partner ebenfalls ein künstlerischer Mensch ,w
Wie selten, einen Künstler zu finden, der nicht M
fachsimpelte, sondern empfand : der — —

(Fortsetzung folgt!
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